Beytrage 
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Schleſien 


Viertes Stuͤck. 


Brieg, 
| bey Johann Ernſt Tramp. 1783. 


V.orerinnerung. 


I B. gegenwaͤrtigem vierten Stück habe 
ich weiter nichts vorauszuſchicken, als daß 
ich dieſe Beſchreibung dem Wunſch einiger 
| Leſer gemaͤs in H. eingetheilt. 

| 


Ich ‚würde bey dieſer Beſchreibung 
nicht ſo weit gekommen ſeyn, wenn ich nicht 
durch Beytraͤge einiger Freunde und Lieb⸗ 

I: haber der ſchleſiſchen Geſchichte unterſtuͤtzet 
1 A 2 wor⸗ 


Ar. ur 


ER für deren wachelung ich N 


| öffentlich danke. 


Im Fünfigen Stück wird der Briege 
ſche Kreis und die Geſchichte der Herzoge 
zu Brieg erfolgen. 


m 


Geſchrieben zu Breslau den 15. Merz 
1 17 83. ern 


Beſchrei⸗ 


Beſchreibung 
N des Se 
Nimptſchen Kreiſes 


und 


der freyen Bergſtaͤdte 5 
Silberberg und Reichenſtein. 


| Beſchr. v. Schl. IV. St. A 3 


Eintheilung. 


8 Abschnitt. Vom Nimptſchen Kreiſe überhaupt: 

1. Lage, Graͤnzen und Größe, 

2. Eintheilung. 

. 3, Mineralien. 

4. Beſchaffenheit des Bodens. 

. 5. Fruchtbarkeit. 

6. Beackerungsart. . 

7. Waldungen FL 
Wild. EN 

9% 9. Gaͤrte. 

10. Gewaͤſſer und Fiſche. 

11. Beſondere Merkwürdigkeiten. 
$. 12. Hausthiere. 
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5 a8 ter a EA Vent ber feng aba. 
dere. 
K. r. Geſchichte. ; = 
. 2. Gegenwaͤrtige Verfaſſung. 2 


. 3. Verzeichnis der Prediger und Burgermeiſter. 


Dritter Abſchnitt. Vom Kreiſe insbeſondere. 
Vierter Abſchnitt. Von den beyden Bergftädten Sil⸗ 
berberg und Reichenſtein uͤberhaupt. 
A. Von Silberberg. .* 
. 1. Lage der Stadt. 
ö 95 2. Urſprung. 
F. 3. Nahmen der Berg⸗ und Sa 
§. 4. Kirchliche Verfaſſung. 
$. 5. Nahmen der evangeliſchen Prediger. 
FH. 6. Von der katholiſchen Kirche. 
8 0 Einige andere Vorfälle. 
8. Gegenwärtige Verfaſſung. Ü 22 
B. Von Reichenſtein. 9. 
$. 1. Lage der Stadt. 
F. 2. Urſprung. 
F. 3. Fortgang des Bergbaues. 
$. 4. Gegenwaͤrtiger Bergbau. 
F. F. Geſchichte der Stadt und Kirchen. 
§. 6. Gegenwärtige Verfaſſung der Stadt. 
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Erſter Abſchnitt. 
Vom Nimptſchen Kreiſe überhaupt, 


* 


* 9. 1 
Lage, Graͤnzen 


und Groͤße. 


0 Der Nimptſche Kreis gehoͤret zum Fürs 
Kan ſtenthum Brieg, graͤnzet gegen Mor⸗ 
d gen mit dem Strehlen⸗ gegen Mit-. 
ternacht mit dem Breslau» gegen Abend mit 
dem Schweidniz⸗ und Reichenbachſchen Kreiſe, ge⸗ 
gen Mittag aber mit dem Fuͤrſtenthum Muͤnſter⸗ 
berg, und iſt, das Dorf Kobelau, welches vom Muͤn⸗ 
ſterbergſchen eingeſchloſſen wird, mitgerechnet, etwan 
8 Quadratmeilen groß. 
8 A 4 $. 2. 
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Lentheilung. 

Er wird in den obern und niedern Kreis einge⸗ 
theilet; erſterer lieat gegen Zobten und das Fürftens 
thum Muͤnſterberg zu, iſt ganz bergicht; letzterer ge⸗ 
gen Breslau und Strehlen zu iſt, einzelne Huͤgel 
ausgenommen, nur Ebene. Unter den Bergen im 


obern Kreis iſt der Johnsberg der hoͤchſte, auf wel- 
chem man eine gute Ausſicht ins platte Land hat. 


. 3. 
Mineralien. 


— Kryſopas iſt bey dem Dorfe Koſemiz feit 30 Jah⸗ 


ren gebrochen worden, jetzt iſt die Grube erſchoͤpft; 


es finden ſich zwar noch viele Adern, aber die gehoͤ⸗ 


rige Reife fehlt ihm. Der ganz reife hat eine hell⸗ 

gruͤne Farbe. 2 a 
Buntfaͤrbiger Marmor bey Schwenknig und 

klein Kniegniz, er iſt aber nicht ſo feſt und hart als 


der graue bey Prieborn im Strehlenſchen; daher er 


wenig geſucht, ſondern mehr zu Mauerſteinen ver⸗ 


wandt wird. 1 


Graue er Steine bey Wilſchwiz. 
Mauerſteine werden beynahe überall gebrochen, 
vorzüglich aber bey Groswilkau, Kittelau, Roth⸗ 
ſchlos, Ober⸗Panten, Priſtram, Langenoͤls und Ober⸗ 
Johnsdorf. . a 
Thon, bey Pangel. i Pe 
Grauer Mergel, bey Woiſelwiz und Wilken. 


9 4. 
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a F. 4 


Beſchaffenheit des Bodens. 


Der Boden im obern Kreiſe beſtehet aus Lette 
und Lehm, und erägt mehr Weitzen und Gerſte als 
Roggen und Haber. Im niedern Kreiſe iſt der 
Boden mehr verſchieden. In der Gegend von Lan⸗ 
genoͤls und Schwentnig gegen den Zobtenberg zu, 
iſt es etwas ſteinigt, um Rothſchlos, Jordansmuͤh⸗ 
le, Heidersdorf und Karzen findet ſich ſchwarzer Boden 
mit Lette, um Grostinz ſogenannter holer ſchwarzer 
Boden und in der Gegend von Manze und Streh⸗ 


len iſt der Acker mit Sand gemiſcht. 


f „8. J. 
Fruchtbarkeit und Produkte. 
Dieſer Kreis gehoͤret, was ſeine Fruchtbarkeit 


betrift, mit zu den tragbarſten in Schleſien; man 


kan den Ertrag auf 10 Korn auch druͤber rechnen. 
Weitzen und Gerſte wird am haͤufigſten erzielet, 
nur erzeuget man nicht Flachs genug für die fleißi⸗ 
gen Einwohner, ſondern erkaufet ihn aus dem Neifs 
ſiſchen und Oberſchleſien. 

Bey Rothſchlos wird etwas Hopfen und in einis 
gen Doͤrfern Roͤte gebauet. 


An Wieſen iſt weder Mangel noch Ueberfluß, es 
werden über 5000 Fuder Heu ohne das Grummet 


£ 8 ; A 5 er $. 6 


10 A 
a H. 6. 
Beackerungs⸗Art. 


Die Brache iſt durchgehends uͤblich, doch wird 
vieles vom Brachfelde beſaͤet und bepflanzet. Die 
nn ift ſehr verſchieden, meiſt werden 

eete von 7 bis 8 Furchen, in der Gegend von Roth. 
ſchlos aber drey ſolche Beete in eines geackert. Es 
werden nur Pferde zur Feldarbeit gebrauchet. 


H. 7. 
„Waldungen. 

Wo es viele fleißige Menſchen giebt, iſt der Wald 
geringe. Im obern Kreiſe iſt zwar kein Mangel 
an Holz, im niedern aber hat es auſer dem Buſche 
bey Hartau keinen Wald, aber viele Alleen von 
Weiden. Die Einwohner holen ſich das Holz aus 
dem Zobten⸗ Geyersberge und zum Theil aus den 
Olauſchen Forſten. In der Gegend um Rothſchlos 
wird vieles Rohr zum Brennen gebraucht. 

Die wenigen Waͤlder beſtehen meiſt aus lebendi⸗ 
gem Holze und giebt es wenig Eichen, Kiefern und 
Tannen. ö 5 

Eine Klafter Eichenholz koſtet in Nimptſch gegen 

4 Reichsthaler. a 


7 H. 8. 
ER 1 ar 
Bey dem Mangel an Holz iſt es auch naturlich, 


daß wenig Wild vorhanden, aufer Hafen, Rebhü⸗ 
5 5 | nern, 


2 
* 
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nern, Kramtsvögeln kommt ſelten etwas zum Vor⸗ 
ſchein. | nat 

Auf den Rothſchloͤſſer Teichen giebt es viele Waſ⸗ 


ſerhuͤner, wilde Gaͤnſe, Enten, Schwäne und ande⸗ 
re Waſſervoͤgel. 


ER 2. 

Gaͤrte, Obſt⸗ und Maulbeerbaͤume. 

Im Nimptſchen finden fich verſchiedene Ziergaͤr⸗ 
te, worunter ſich die von Jeſeriz und Grostinz vor⸗ 
züglich auszeichnen; letzterer hat den Vorzug der 
Größe und angenehmen Lage. 

Obſtgaͤrte ſind an den meiſten Oertern, beſon⸗ 
ders werden viele Kirſchen um Pangel und Strache 
erzeuger. Obſtbaͤume waren nach der letztern Zaͤh⸗ 
lung vom Jahre 1782. 134516 Stuck. Ein Be⸗ 
weis vom Fleiß der Einwohner. : 

Maulbeerbäume find wenig und nur etwa 1000 
Stück vorhanden. 


$. 10. i 
Gewaͤſſer und Fiſche. 
Die großen zwey Rothſchloͤßer Teiche, die mit 
1400 Schock beſetzet werden und der Teich bey Je⸗ 
friz, nebſt den ſich hin und wieder findenden kleinen 
Teichen gewaͤhren einen Ueberfluß an Fiſchen, die 
nach Breslau, Strehlen und Frankenſtein verkau⸗ 
fet werden. N . 
Fluͤſſe find: Die Lohe, welche zwey Armen macht 
und ſich auſer dem Kreiſe mit der Oder * 
i 8 1 
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und das Schwarzwaſſer fo im Neumaͤrkſchen in die 


Weiſteriz fälle. Keiner von beyden iſt ſchiffbar. 


„I. 
Beſondere Merkwuͤrdigkeiten. 


Bey Panten fand man ehemals Conchilien, ) bey 
Jordansmuͤhle Urnen und bey Priſtram auf dem 
Berge, die Tartarſchanze genannt, Muͤnzen, Dolche 
und eine beſondere Art von Hufeiſen, die noch von 
den Tartern herkommen ſollen.) 


8 
Haus = Thiere. 


Die Pferde und das Rindvieh find meiſt von groſ⸗ 
fen Schlage. In Praus iſt eine Stutterey ange. 
legt. Im Jahre 1782 waren vorhanden: 

332102 Pferde. 

212 Ochſen. 

8295 Kuͤhe. 

45547 Schafe, fo feine und Mittelwolle liefern. 
481 Schweine und 
730 volle Bienenſtoͤcke. 


33 §. 13. 

Wohnungen der Einwohner. 
Die Haͤuſer der Landleute ſind meiſt gemauert, 
und unter den adlichen Wohngebaͤuden zeichen ſich 
die zu Jeſeriz, Milkau und Kittelau vorzüglich a 
8 


5 Volkmanus Sil. fubt, S. 171. 
2) Handſchriftliche Nachrichten von Priſtram. 


— — — .-. . 


Es waren vorhanden: 
Im Jahre 1619 1740 1756 1782 


Doͤrfen unbekant 88 88 88 
Vorwerke i 78 78 78 79 
Ochul.) Hauser 43 unbefane 28 27 
Bauern 660 396 40 4178 
Gaͤrtner 1154 1308 1315 1323 


Haͤusler und Müller 690 388 493 Sry" 
Feuerſtellen oder 2624 2370 2331 23819 
Haͤuſer uͤberhaupt N : a 


§. 14. 
Einwohner. 
Die Einwohner ſind fleißig, geſunder ſtarker Na⸗ 
tur, ſprechen alle deutſch und ſind meiſt evangeliſch. 


Ihre Anzahl war ohne die Stadt: 


Im Jahre 1755 — 25446 
1776 — 17288 
1777 Bar 17333 
1778 — 27048 
79: ˖ A738: 
1780 — 17483 
17 1784 ig 
1782 vn 17532 

Auf ein Haus kommt alſo uͤber 7 Menſchen. 


g. 15. 


1) Der Nimptſche Kreis hat ſich alſo vom dreyßig⸗ 
jaͤhrigen Kriege noch nicht erholet. N 24 rd 
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ene ans 
Beſondere Auferlihe Verfaſſungen. 


Das Rirafiriegimens von Pannewiß hat die 
Werbung im Kreiſe. f 


Der Kreis gehoͤrt in de zur PR 
ſchen Krieges? und Domainenkammer, die durch den 
Landrath, ſo gegenwaͤrtig Herr Karl Friedrich von 
gi iſt; durch den Marſchkommiſſarium, Herrn Karl 

ylvius von Goldſus; den Kreisdepntirten, Herrn 


Karl Alexander Baron vongedliz; $ den Kreisphyſi kus, 


Herrn D. Joſeph Bieler, und den Steuereinnehmer, 
Herrn Heinrich Gottlieb Kruͤger, die landesherrli⸗ 
che Geſchaͤfte trelben und den Kreis regieren laͤßt. 
Die Staͤdte haben bey Beſetzung dieſer DEN bie 
auf den Steuereinnehmer das ai 2 


In Anſehung der Justiz ſtehet der Kreis unter 
dem koͤniglichen Oberamt zu Breslau, die zu vor 
kommenden gerichtlichen Handlungen den Juſtizrath, 
Herrn Karl. 8 Baron von Seid · 


liz Aa Der 


Die ablichen Guter geboren zum Breslau⸗ Brie⸗ 
giſchen rn e 


Zwey⸗ 


er Zepter Abfihnitt. | 
Von der Stadt Nimptſch insbeſondere. 


$ 1. ER 
Geſchichte. 


nn ae 


Sean wie es ſcheinet, daß Nimptſch von 


deutſchen Koloniſten erbaut worden, ſo bezei⸗ 
gen doch ſolches die aͤltern Hiſtorienſchreiber ſowohl 
als die vor mir liegenden handſchriftlichen Nach⸗ 
richten.) N ir t 


In der Mitte des neunten Jahrhunderts alſo 
entſtand Nimz von einer Kolonie Deutſchen. Ein 
Heerfuͤhrer der kanſerlichen Armee im Kriege mit 
Ludwig II. Nahmens Bonca, befeſtigte die Berge 
bey Nimptſch, und ließ vorzuͤglich hoͤlzerne Bolwer⸗ 
ke auf dem Spizberge bis gegen Girlachsdorf anle⸗ 
gen. Die Sicherheit einer Feſtung zog mehr Ein» 


wohner dahin, und ſchon war 999 eine Kirche das 


ſelbſt, die dem heiligen Adalbert gewidmet war. 


Kayſer Heinrich I. belagerte or Nimptſch 
drey Wochen lang vergeblich, und die Belagerten 
. a il zer⸗ 
1) Ich beſitze einige Bruchſtuͤcke aus der Samm⸗ 
lung von Manuſcripten des ehemaligen Herrn 
Landraths von Seniz, wovon der groͤſte Theil 
nach Ber in gekommen; dieſe habe ich nebſt den 
Privilegien der Stadt und zweyen mir vom 
loͤbl. Magiſtrat mitgetheilten Chroniken vor⸗ 

zuͤglich genutzet. 2277 70 72 


J 


zerſtoͤhrten ſeine Angrifsmaſchine.) Im J 
11 52 kam Vladislaus mit einem Heer nach Schle⸗ 
ſien und befeſtigte Nimptſch und Graͤdiz, gab ſogar 
Nimptſch das Stadtrecht und nannte es Nemzt auf 
ei 5 „) Boleslaus aber nahms ihm wieder 
G 0 3 „ 2 a 
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Die fromme Fürftin Hedwig wohnte 1213 und 
1216 einige Zeit in Nimptſch, erbaute eine Kirche 
und ſchenkte dazu ſoviel, daß ein Pfarrer gar ge⸗ 
maͤchlich erhalten werden konnte; ein großer Theil 
dieſer Schenkung aber wurde 1288 weggenommen 
und der Kirche zum heiligen Kreuz vor Breslau zu⸗ 
geeignet.) d 
Zur Zeit, als Hedwig die Kirche ſtiftete, wurden 
mehr Haͤuſer in die Gegend des Schloſſes und der 
Kirche gebauet, und die ehemalige Stadt erhielt den 
Nahmen Altſtadt. Nach der Schlacht ben Lieg⸗ 
niz mit den Tartarn, welche den 9. April 1241 er⸗ 
folgte, zog ein Theil der Mungeln in die Gegend 
von Nimptſch.) e 5 
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Nu Breslauer Briefe 1. Theil S. 106 und 10% 10 


99) Handſchriftliche Nachrichten. Schickf. 1. Buche 
* 1 80 S. 146. ps " ” 


3) Schickf. 1. B. S. 56 Er 
9 Desgleichen 3. B. S. 6. | 
D Bey Priſtram iſt ein Berg auf dem einige Erhöͤ⸗ 


hungen, welche die Tartarſchanzen heiſſen. 
Man ha hg Dolche und Hufeifen von 
ganz b er Art gefunden. a 


u. Zu, 


| 


Im Jahr 1297 ließ Bolco zu Schweidniz, als 
Vormund ſeines Neffen, die Stadt Nimptſch ver⸗ 
beſſern und befeſtigen.) Die ehemalige Schloß. 
kirche erhielt eine Erweiterung und wurde zur Haupt⸗ 
kirche, wie das Anſchreiben des Breslauſchen Kanz⸗ 
ler Petrus, welches er auf Befehl des Biſchofs Jo⸗ 
bann an den Pleban Micholaus am Seite der heili⸗ 
gen Dreyeinigkeit 129 6 ausgefertiget, beweiſet. 
In dieſem Briefe heißt es: „Daß wir durch Auto⸗ 
rität unfers würdigen Vaters Hl. Johannis, aus 
goͤttlicher Gnade Biſchof zu Breßlav eine Kirche in 
der Stadt Nempch zu Ehren der ſel. Jungfrau Mas 
ria, der HH. Apoſtel Petri und Pauli, und des H. 
Nicolai des Beichtigers und zu Ehren der ſel Jung⸗ 
frau Catharina gewiedmet haben, welche Filialkirche 
wir mit der Mutter des H. Walberti, fo vor diefer . 
Stadt iſt, vereinbaret, und ſie ihr als eine Tochter 
der Mutter unterworfen haben.“ Dis ſey abge⸗ 
handelt im Jahr 1295 den nächften Sonntag nach 
dem Feſte Allerheiligen in Gegenwart Herrn Otto. 


ne Pleban von Kniegniz, Pleban Kottwiz, Micho⸗ 


lav Pleban aus Nimpch, Johann von Waldau, Ka⸗ 
pelan daſelbſt.) Nach einiger Zeit kam zu dieſer 
Kirche ein neuer Pfarrhof, der bisher im Wiedemut⸗ 
garten bey der Kirche zu St. Adalbert geſtanden.“) 


Im 
1) She 2 x S. 131. Fuͤldners Schl. Bibl. 
9 e dieſes Briefes iſt in meinen Har; 
3) Handſchriftliche Kirchennachrichten. 
Beſchr. v. Schl. V. St. B 


Im Jahr 1320 wurde Nimptſch von Boleslao 
zu Brieg an den Herzog Bernhard zu Schweidniz 
verſetzet, weil erſterer die von einem reichen Juden, 
deſſen ſich Herzog Bernhard annahm, erborgte Sum⸗ 
me Geldes nicht bezahlen konnte.) Herzog Lud⸗ 
wig loͤſete es 1412 wieder ein. 


Die Zollfreyheit durch Boͤhmen erhielt die Stadt 
1327 wegen ihres Handels gleich den Städten Bres⸗ 
lau uud Schweidniz. Ein Beweis, daß Nimptſch 
damals nicht ganz unbetraͤchtlich geweſen und guten 
Handel getrieben haben muͤſſe. Im Jahr 1331 
ward Nimptſch der Kron Böhmen uͤberlaſſen ?) und 
1369 fertigten die Buͤrger daſelbſt eine Urkunde aus, 
daß ſie die Koͤnige von Boͤhmen fuͤr ihre rechtmaͤßi⸗ 
ge Herren erkennen wollten.“) . 


Die Hußiten eroberten den 11. Junii 14280 
Nimptſch. 1431 belagerten die Herzoge Konrad 
der weiße und der ſchwarze, Ludwig zu Olau, die 
Breslauer und Schweidnizſchen Buͤrger Nimptſch 
acht Wochen lang. vergeblich, 5) endlich aber traten 
es 1435 die Hußiten durch Vergleich ab.) Den 
28. December gedachten Jahres zogen die Breslau- 
er gen Nimptſch und ſchleiften das von den Hußiten 

ver⸗ 


1) Cureus S. 95. Schickf. 2. Buch S. 42. 

2) Schickf. 2. B. S. 5. 

3) Diplomat. Beytraͤge. 

J Briefe über Breslau 2. Theil S. 389. Nach mei⸗ 
nem Manuſcript iſt es der 14. Junii. 

5) Schickfus 2. Buch? S. 49. 

6) Briefe über Breslau 2. T. S. 393. 
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verlaſſene Schloß. Der Hußitenkrieg, die Bela⸗ 
gerung und Schleifung der Feſtung mochten die Ein⸗ 
wohner wohl nicht reich gemacht haben. Die Brieg⸗ 
ſchen Her zoge wollten durch Verbeſſerung die Hand 
bieten, und Hedwig, als die Vormuͤnderin Friedrichs, 
gab 1455 am Donnerſtag für Oculi Nimptſch das 
Meilenrecht, erklaͤrte es fuͤr eine Weichbildſtadt, 
ſetzte Burgermeiſter und Rathleute an und übergab 
die Ausübung der Gerichtsbarkeit der Stadt.) 
Ihr Sohn Friedrich that nach Antritt ſeiner Re⸗ 
gierung mehr; er baute Nimptſch beſſer, *) erließ 
den Buͤrgern 1481 alle Abgaben, richtete die Teich⸗ 
wirthſchaft bey Rothſchlos ein, verlegte ſein Rent⸗ 
amt zu Nimptſch nach den Teichen, ſtiftete Zuͤnfte, 
beſonders privilegirte er 1478 das Schuſtermittel. 
Kaum hatte Nimptſch die Drangſale des Hußiten⸗ 
krieges etwas verwunden, als die Stadt im Jahr 
1500 den 25. May ein Afchenbaufen wurde.) 


George der erſte gab 1506 den Fleiſchern und 
Schneidern die Zunftseinrichtungen, und erließ den 
Bürgern drey Jahr alle Abgaben; Durch, feine Ver⸗ 
mittelung gab Wladislaus Koͤnig in Boͤhmen 1513 
der Stadt das Recht eines Jahr⸗ und Wochen⸗ 
marktes. 


B 2 Frie⸗ 
1) Stadtarchiv. 


2) Theb. 1. Theil S. 350. 


3) Der bey Nimptſch den 12. Juni 1505 nach dem 
Pol gefallene Blutregen gehoͤrt wohl unter die 
Maͤrchen. 


9 Stadtarchiv. 
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Friedrich der zweyte führte 1535 die evangelifche 
Religion in Nimptſch ein, verſchoͤnerte 1541 die Kir⸗ 
che mit einem Thurm, gab 1533 den Schloſſern, 
Schmieden und Rademachern, 1535 den Tuchma⸗ 
chern; George den 12. November 1577 den Leinwe⸗ 
bern und Joachim Friedrich den 9. November 1588 
den Baͤckern und den 14. October 1550 den Kirſch⸗ 
nern ihre Handwerksregeln und Artikel. Herzog 
George verordnete den 12. December 1579, daß die 
Kretſchmer kein Breslauer Bier ſchenken, ſondern 
Nimptſcher Bier brauen ſollten; und 1584 gab er 
den Befehl, daß Salz, Wolle, Wachs, Hanf in der 
Stadt und nicht auf den Doͤrfern verkaufet wuͤrde. 
Er ließ 1554 die Tuchwalke, 1585 das im Hußi⸗ 
tenkriege zerſtoͤrte Schloß von Grund auf 2 Stock 
hoch erbauen, und richtete eine kleine Bethkapelle 
darinn auf. Johann George gab 1592 feiner Ges 
mahlin Anna Nimptſch zum Leibgedinge,) uud be⸗ 
ſtimmte 1593 den Gehalt fuͤr den Pfarrer auf 58 
Mark 12 gr., für den Schulherrn auf 7 Mark s gr., 
für den Burgermeiſter auf 7 Mark 24 gr., für jeden 
Rathmann auf 4 Mark 24 gr., für den Stadtſchrei⸗ 
ber auf 10 Mark 24 gr.) Er beſtaͤtigte den 12. 
Merz 1598 der Stadt alle Privilegien und beſon⸗ 
ders wegen des Wochenmarkts und zweyer Jahr⸗ 
maͤrkte, und verordnete den 6. October 1599, daß 
der Stadt Brodt, Mehl und Getreide zugefahren 
werden ſollte. Er verbeſſerte 1612 die ebenfalls im 
Hußitenkriege zu Theil abgebrochene Albertskirche, 
und fie erhiele den Rahmen Georgekirche. 


\ Den 
1) Theb. 4. Theil S. 249. f 


2) Stadtarchiv. Wie ſehr weichen die heutigen Be⸗ 
ſoldungen ab. a 8 


ge 2 
Den 13. December 1613 beſtaͤtigte Herzog Jo⸗ 
hann Chriſtian nicht allein alle Privilegien, ſondern 
erlaubte noch die Anlegung des dritten Jahrmarkts, 


des Zolles und eines Kuchentiſches. Er verbot die 
Einfuhre alles fremden Bieres. f 


Im dreißigjaͤhrigen Kriege forderte der beruͤhm⸗ 
te Wallenſtein den 4. Junii 1633 das Schloß auf; 
weil ſich aber die darinn befindliche ſchwediſche Be⸗ 
ſatzung nicht ergeben wollte, wurde die Stadt von 
den kayſerlichen Soldaten geplündert und angezüns 
det, wodurch 56 Haͤuſer nebſt Kirche und Rathhaus 
ein Aſchenhaufen ward.) Die Peſt, welche in 
bemfelben Jahre entſtand und vom Junii bis in den 
December dauerte, wuͤtete dergeſtalt, daß von 183 
Bürgern nur noch 11 übrig blieben.) 


Der Kayſer ſchenkte 1634 der Stadt wegen ers 
littener Pluͤnderung 100 Gulden, die die Bürger 
zu Erbauung eines Malzhauſes verwandten. Die⸗ 
ſer kayſerlichen Gnade ohngeachtet geſchahe unter 
dem oͤſterreichiſchen General Kolloredo in dem nehme 
lichen Jahre noch eine erſchreckliche Pluͤnderung, in 
der viel Buͤrger ums Leben kamen, und die 8 Tage 
dauerte; und 1642 ließen die Schweden die armen 
Buͤrger nochmals pluͤndern. 


B 3 So⸗ 


5) Dieſe Pländerung hat der Stadtpfarr, Stribo⸗ 
nius, ſehr ruͤhrend und lebhaft geſchildert, in 
ee noch in Manuſcript vorhandenen Auf⸗ 
atz. 


2) Kirchennachrichten. 


22 = 
Sobald dieſer Sänderverderbliche Krieg beendigt 


war, wurde das Rathhaus und die Kirche voͤllig 


(denn ſchon waren 1639 die Glocken zur Kirche ge⸗ 
goſſen) hergeſtellt, 1655 aber die Schule erbauet. 
Die Herzoge beſtaͤtigten 1651 der Stadt alle Privis 
legien, ſtifteten mehrere Zuͤnfte, gaben den 18. 
September 1651 die Erlaubniß eine Apotheke an⸗ 
zulegen, 1652 den Kirſchnern, den Rothgaͤrbern, 
1655 den Maurern und 1666 den Leinwebern ihre 
ee ee e erließen den Buͤrgern zwey 
Jahr alle Abgaben und 1670 ſtanden alle im Krie⸗ 
ge verwuͤſteten Haͤuſer wieder. 


Nach Antritt der kayſerlichen Regierung entſtan⸗ 
den mehrere Abgaben und die Religionsbedruͤckun⸗ 


gen nahmen ihren Anfang. 


Der Biſchof zu Breslau, der das Patronatsrecht 
zu haben vorgab, und deshalb mit dem breslauſchen 
Oberamte einen langen Prozeß fuͤhrte, ließ die Kir⸗ 


chen ſperren; allein auf dringendes Bitten der Buͤr⸗ 


ger ward ihnen die Anſetzung eines evangeliſchen 
Predigers erlaubt, der aber 1692 ſtarb. Nach deſ⸗ 
ſen Tode wurde die Pfarrkirche abermals verſchloſ⸗ 
ſen, und der Gottesdienſt bis 1697 in der Georgekirche 
von den Evangeliſchen verrichtet; aber auch dieſe 
wurde geſperret und erſt 1707 beyde Kirchen zurück 
gegeben, auch bald mit evangeliſchen Predigern be⸗ 
fert. 

Kayſer Joſeph gab den Katholiken einen Theil 
des Schloſſes nebſt der Kapelle zur Kirche und Pfarr⸗ 
wohnung, fo heute noch dieſen Glaubensgenoſſen zum 
Gottesdienſt beſtimmt iſt. 8 5 

en 


unterrichtet die Jugend. 
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Den 20. Junii 1728 brannten 20 und den 13. 
May 1735 28 Haͤuſer nebſt dem Schloſſe ab, die 
aber bald und beſſer wieder erbauet wurden. 


Seit der geſegneten koͤniglich-preußiſchen Regie: 
rung hat Nimptſch keine beſondere Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten betroffen, auſer die in den drey ſchleſiſchen Krie⸗ 
gen ausgeſtandenen Unruhen. 


f N 8 
Gegenwaͤrtige Verfaſſung der Stadt. 


Nimptſch iſt eine Weichbildſtadt, hat das Mei⸗ 

lenrecht auf alle Handwerker, gehoͤret zum zweyten 
Steuerraͤthlichen Departement, liegt an der Lohe, fies 
ben Meilen von Breslau, ſechs Meilen von Brieg 
und faſſet folgende Gebäude: 
1. Eine evangeliſche Kirche zu St. Peter und 
Paul, bey welcher die Doͤrfer Vogelgeſang, Pangel, 
Weiſelwiz, Kittelau, Petrikgu, Gaumiz und Taͤdel⸗ 
wiz eingepfarret ſind; lezterer Ort gehoͤret zum Muͤn⸗ 
ſterbergſchen Kreiſe. 

An der Kirche ſtehet der Paſtor welcher gewoͤhn⸗ 
lich Inſpektor des Kreiſes iſt; und ein Mittagspre⸗ 
diger, der zugleich den Rektorpoſten bekleidet. 

2. Eine evangeliſche Begraͤbnißkirche zu St. 
George, lieget vor dem Thore in der Altſtadt. 

3. Die katholiſche Schloßkapelle, an der der 
Kuratus, Herr Leopold Jaͤſchke, und der Admini⸗ 
ſtrator, Herr Anton Franzke, den Gottesdienſt ver⸗ 
richten. Der Kantor, Franz Joſeph Habermann, 
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4. Die evangeliſche Schule, an der ein Rek⸗ 

tor, Konrektor und Organiſt ſtehet. 

5. Das Rathhaus, mit einem Thurm und Uhr. 

6. Das alte Schloß auf dem Berge, iſt aber 
meiſt eine Ruine. = 

7. Ein kleines Soſpital. Das wenige dieſem 
Hoſpital gehörige Kapital iſt auf Zinſen ausgethan, 
und werden dieſe Zinſen in Gegenwart des katholi⸗ 
ſchen Pfarrers und des Elteſten aus der Huͤttelſchen 
Familie, am Tage Chriſtoph den Armen auf die 
Hand vertheilet. 

„8. Ein neu angelegtes Schießhaus. | 
9. 104 Buͤrgerhaͤuſer in der Stadt und go in 
der Vorſtadt, wovon 7 unter die Gerichtsbarkeit 
des Amtes Rothſchloß gehoͤren. 

Die Stadt hat zwey Thore, das Ober und Nies 
derthor, hat keinen viereckigten Ring, ſondern iſt 
mehr eine breite Straſſe. Die Gegend um Nimptſch 
iſt vortreflich, der Liebhaber ſchoͤner Ausſichten findet 
da ſeine Nahrung. ö 

Die Zahl der Einwohner war: 
Im Jahr 1619 1156 Menſchen. 


* 1737 8 1057 >= 
| 1790 — 1153 — 
1770 — 1148 a 
| E 1777 — 1248 
| 1776 — 1240 = 
| 1777 — 1230 — 
| 1228 — 1236 — 
| 1279 — 1210 — 
| 1780 — 1204 Fa 
1781 — 1244 — 
| 1782 — 1183 — 


Die 


Die Nahrung der Buͤrger beſtehet: 
1. Im Ackerbau. Er wird vorzuͤglich von den 8 
Vorwerksbeſitzern, und noch von einigen andern ge⸗ 
trieben. Vor dieſem gehoͤrten einige Vorwerker nach 
Gaumiz und Altſtadt, nach dem großen Brande aber 
wurden die Aecker anders vertheilet und zum Stadt⸗ 
Eigenthum gemacht. 5 


2. Im Bierbrauen, welches auf 103 Stellen 
haftet, jährlich wird an 450 Scheffel Malz verbrau⸗ 
chet. Die Stadt verleget folgende Doͤrfer mit Bier: 
Altſtadt, Pangel, Vogelgeſang, Groß⸗Wilkau, Diers. 
dorf, Kittelau, Quanzendorf, Strache, Petrikau, 
Klein⸗Ellgut, Ruſchwiz, Kunsdorf, Neudorf, Gau⸗ 
miz. 


3. In allerhand Kuͤnſten und Handwerker: 

1 Apotheke, 1 Bader, 6 Bädern, welche jährlih 550 
Scheffel Weisen, 3168 Scheffel Roggen und 144 
Scheffel Gerſte in Semmeln und Brodt verwandeln, 

und 11 Baͤnke beſitzen; 2 Barbieren, 1 Brau⸗ 

er, 7 Brandtweinbrennern, die an 600 Scheffel 
Schrot verſchroten; 1 Buchbinder, 2 Buͤttnern, 

2 Drechslern, 2 Faͤrbern, 5 Fleiſchern, ſo 11 Baͤnke 
haben, die jaͤhrlich an 50 Ochſen, 400 Schweine, 
600 Kaͤlber und 810 Schoͤpſe und Schaafe ſchlach⸗ 

ten; 1 Glaſer, 5 Handſchuhmachern, 1 Kraftmehl⸗ 
macher, 1 Kupferſchmid, 5 Kirſchnern, 14 Lein⸗ 
webern, 1 Leiſtenſchneider, 2 Mauern, 1 Meſ⸗ 
ſerſchmied, 2 Muͤllern, 1 Nadler, 1 Nagel⸗ 
ſchmied, 1 Peruͤckenmacher, 1 Pfefferkuͤch⸗ 
ler, 5 Poſamentierern, 3 Rademachern, 8 Riemern, 
3 Rothgaͤrber, 3 Sattlern, 1 Schloſſer, 3 Schmie⸗ 
83 den 


den, 14 Schneidern, 1 Schorfteinfeger, 12 Schu: 
ſtern, 4 Seifenſiedern, 4 Seilern, 5 Strickern, 6 
Tuchmachern, welche beyde Handwerker jaͤhrlich 280 
Stein Wolle brauchen; 5 Tifchlern , s Töpfern, 1 
Ziegelſtreicher. Ä 


4. Im Handel, den gegenwärtig 2 Kaufleute, 
2 Kraͤmer und 2 Garnhaͤndler treiben. Der Han⸗ 
del iſt von einiger Bedeutung; vorzuͤglich hat die 
Huͤttelſche Handlung viele auswärtige Geſchaͤfte. 


“ 


Jahrmaͤrkte werden jährlich 3 gehalten und zwar 
Anfangs Januar, Ende April und Ende Auguſt, 
und Mittwochs iſt Wochenmarkt. SET 

Der gegenwärtige Magiſtrat beſtehet aus einem 
Burgermeiſter, Namens Sommer; Kaͤmmerer, 
Namens Gottl. Bernhard; Syndiko, Chriſtian 
Rudolph Plaͤſchke; Rathmann, Joh. Aug. Konftane 
tin v. Mogge. 


Er hat die Gerichtsbarkeit uͤber die Stadt und 
Vorſtadt, iſt Adminiſtrator der öffentlichen Kaſſen, 
als der Kaͤmmerey, Servis⸗ und Armenkaſſe und 
nebſt der Buͤrgerſchaft Patron der Kirche; die 
Schullehrer aber werden ohne Zuziehung der Buͤr⸗ 
ger vom Magiſtrat angeſtellt, beyde aber zur Kon⸗ 
firmation dem hochloͤblichen Oberconſiſtorio praͤſen. 
tirt. Die Kaͤmmerey beſitzet auſer einem kleinen 
Walde, der Ziegeley, etwas Kapital und einige Zin⸗ 
ſen auf den buͤrgerlichen Beſitzungen; ſie betragen 
jahrlich etwan 880 Reichsthaler, welche fo wie bey 
andern Staͤdten verwandt werden. 
1:73 1 2 x Das } 
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Das Wappen der Stadt iſt ein ofnes Thor, über 
welchem ein Adler und auf beyden Seiten des Thors 
Blumenzweige. Man bedient ſich nur des gruͤnen 
und nicht des rothen Wachſes zu öffentlichen Urkun⸗ 
den. - 5 
Zur Garniſon liegen zwey Kompagnien vom Gar⸗ 
niſonregiment von Koͤniz. 

Die Königlichen Bedienten ſind: Der Poſtmei⸗ 
ſter, Herr Johann Friedrich Hinſchmann; der Steu⸗ 
ereinnehmer, ſiehe Kreis. Aceis- und Zollamt: Hr. 
Johann Michel, Einnehmer; und Johann George 
Toͤpfer, Kontrolleur. 

a Poſten, 
welche in Nimptſch ankommen und abgehen. 
Ankommende: 

Montag und Donnerſtag, die reitende aus Breslau, 
Abends um 6 Uhr. 

Dienſtag, die fahrende aus Glaz, Nachmittags um 
4. Uhr. Die reitende aus Glaz, um 112 Uhr 
Mittags. a i 

Mittwoch, die Breslauer fahrende fruͤh um 3 Uhr. 

Freytag, die Glaͤzer fahrende. 

Sonnabend, die Breslauer fahrende und Glaͤzer 
reitende. f . 


Abgehenbet 
Montag und Donnerftag, die reitende nach Fran⸗ 
kenſtein, Abends um 54 Uhr. 
Dienſtag, die fahrende nach Strehlen um 5 Uhr 
Abends, und die reitende nach Breslau um z Uhr. 


Mittwoch, die fahrende nach Frankenſtein früh um 


4 Uhr. 
Freytag, die fahrende nach Strehlen. 
Son⸗ 


Sonnabend, die fahrende nach Glaz, und die u: 


de is Breslau. 
= dige = 
der Getrauten, Gebohrnen und Geſtorbenen, 
i evangeliſcher Religion. 
Jahre. Paar. Knab. Maͤdg. Maͤnl. Weibl. 
172 5 25 29 32 32 
1774 die 29 
177 8 

177 5 9 16 13 

1777 7 17 16 11 18 

1778 3 2 1 12 

9 23 21 29 31 

1780 12 322 21 29 

1781 15 28 45 34 432 


1782 13 31 28 27 34 
Summa 79 233 239 222 2359 


katholiſcher Religion. 
Jahre. PN, a dur Maͤnl. Weibl. 
1773 
1774 
1775. 
1776 
1777 
1778 
1779 
1780 
1781 
1782 


En — — 
Summa 23 35 44 34 29 
Evangeliſche 79 233 29 222 259 


In 10 Jahren 102 2 283 256 288 
— — 
Auf 1 Jahr 10 Ehen. ss Kinder über 54 Todte. 


22 14 22 28 
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Auf zwey Ehen alſo 11 Kinder. Indeſſen iſt die 
Zahl der Todten groß, und ſcheint die Bemerkung 
richtig zu ſeyn, daß wo der Grad der FRRDREREH 
groß ift, die Ehen gefeguet find, 


9. 3. 
Verzeichniß der Wige Diaconen 
28 und ektoren. 2 


Prediger. ; 55 
1. Chris von . 8828, bis 15 l 3 


2. Adam Bruske, bis 1572. 


3. Martin Schulze, 1579. 

4. Martin Zimmermann, bis 1593. 

5. Nikolaus Anther, auch bis ı 593. ? 
6. Nifolaus Anther, der jüngere, bis 1604, 
7. Kaſpar Scholz, bis 1606. 

8. Paul Bresler, bis 1615, 

9. Bartel Zimmermann, bis 1629. 

10. Peter Winkler, bis 1632. 

11. Jakob Scribonius, bis 165 3. 


1a. Melchior Fiſcher, bis 1663. 
13. Melchior Eichorn, bis 1677. 


14. Samuel Groſſer, bis 1692. 
15. Jeremias Ulmann, bis 1697, DRS katholiſch >) 
uses. 


10 ee rathhaͤuslichen Akten und einer mitge⸗ 
theilten Nachricht vom Herrn Syndico. 
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16. George Chriſtoph Vogel, von 1707 bis 1745. 
17. Samuel Benedict Toͤpfer, bis 1773. 

18. Johann Gottlieb Heller „bis 1780. 

19. Johann Gottlieb Profe, jetzt. 


Diacone. 


‚Anfänglich waren zu Nimptſch keine Diacone, 
wie es der Lehnsbrief, das einige Pfarrhaus mit 2 
Stuben und der enge Raum in der Sacriſtei anzei⸗ 
gen. Herzog Johann Chriſtian zu Weg Bit 
das Diaconat und Brief. 


Michaͤl Timaͤus, der am Tage George 1616 ine 
ſtalliret wurde; und 


Friedrich Scholz, bis 1520. 

Friedrich Hoͤkelshofen, bis 1621. 

M. Joſeph Chriſtannus, bis 1625. 

Johann Wirth, bis 1632. Nach ihm hoͤrte das 
Diaconat bis 1655 auf. Die Exulanten aus dem 
Fuͤrſtenthum vertraten zuweilen dieſe Stelle. 


Johann Bemus, bis 1673. 9 
Friedrich Scribonius, bis 1682. a 
George Tanenberg, bis 1689. 


Chriſtoph Buͤtener, bis 1692. Dieſe Stelle gieng 
wieder ein. 


M. Gottfried Potſch, bis 1712. 1 
George Wilhelm Uber, bis 1722. 

Johann Gottlieb Koulhaas, bis 1743. 
Nikolaus Lange, bis 1747. N 
i N Niko. 
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Nikolaus Preuß, bis 1749. 

Gottfried Hafer, bis 1758. ns 

Johann Chriſtoph Peterwiz, bis 1760. 
Johann Euler, bis 1767. 
Siegmund Gottlieb Wulle, bis 1770. 

Carl Benjamin Blickel, bis 1782. 

M. Johann Gottlob Pohl, gegenwärtig. * 


Rektores. 2 
Johann Neomenius, bis 1596. 
| Wolfgang Cnodius, bis 1601. 9 90 
Johann Wirth, bis 1632. 108 
Chyriſtian Straupiz, bis 1637. 
Johann Gebhard, bis 164 
Tobias Jungius, bis 1645. 
| Zacharias Lampertus, bis 1649. 
| Chriftian Crinitius, bis 1651. 
Johann Doͤhn, bis 1665. 
Friedrich Seribonius, bis 1682. 
George Tannenberg, bis 1689. 
Chriſtoph Buͤttner, bis 1692. 


Mach der Altranſtaͤdtſchen Convention ſind die Die, 
cone zugleich Rektores. Siehe Diacone NM. 
Gottfried Potſch, u. ſ. f. 


| Mamen 


Namen der Buͤrgermeiſter. 
1. Hanns Scholze, lebte 15 56, ſtarb 1563. 
2. Sebaſtian Hanke, von 1563, ſtarb 1570. 
3. Peter Zirus auch Zierau, von 1570, ſtarb 1574. 
4. Fabian Buchius, auch Buchs, von 1574. 
5. Hanns Kerntner, von 1 577, ſtarb 1609. 
6. Kafpar Kerntner, von 1609, ſtarb 1616. 


7. Kaſpar Zoͤbe, von 1616, ſtarb 1633 an der 
Peſt. 8 N . N 

8. Martin Simon, von 1634. Zu gleicher Zeit 
war Johann Kaſpar, Rathmann, kayſerlicher Zoll⸗ 
und Biergefaͤll⸗Einnehmer, und wurde ſtaͤdtiſcher 
Oekonomie⸗ und Waldinſpektor. Er hat von 1633 
bis 1648 in den damaligen unſeligen Kriegeszeiten 
mit Gefahr ſeines Lebens und Darſetzung ſeines Ver⸗ 
moͤgens die Stadt zu unterſchiedenenmalen von der 
Pluͤnderung befreyet und die kayſerliche Caſſengel . 
der conſerviret; fuͤr ſolche aufrichtige Verdienſte er 
vom Kayſer mit einem Gnadengeſchenke an Gelde, 
und einer goldenen Kette begnadiget, auch in den 
Adelſtand mit dem Geſchlechtsnamen, von Lohen⸗ 
ſtein geſetzet worden.) 6 

9. Samuel Rauſſendorf, von 168 dankte 1698 ab. 

10. Jeremias Ullmann, von 1698, war vorher 
evangeliſcher Pfarr, wurde katholiſch und zuletzt Buͤr⸗ 
germeiſter. 
11. 


V Rathhaͤusliche Nachrichten, und habe ich dies als 
den Anfang des von Lohenſteinſchen Geſchlechts 
angefuͤhret. 
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11. Leopold Menz von Menzelsberg, von 1701. 
(Landre Menzel.) 8 

12. Franz Ponde, von 1710, ſtarb 1717. 

13. Karl Ferdinand Wanke, von 1717. 


14. Franz Tobias Gattermann, von 1737, bes 
wies ſich im ſiebenjaͤhrigen Kriege nicht ſehr patrio⸗ 
| tiſch, und erhielt 1761 den Abſchied. 


15. Ernſt Ludwig Huͤttel, von 1763. 


16. Friedrich Daniel Sommer, gegenwärtig, 
ſeit 1781. 


Dritter Abſchnitt. 
Vom Kreiſe insbeſondere. 


Namen der Herren Landraͤthe ſeit 1740. 
1. Hanns Melchior von Saniz, bis 1756. 
2. Adam Konrad von Schikfus, bis 1759 

3. Karl Friedrich von Pfeil, gegenwaͤrtig. 


Namen der Serren Steuereinnehmer. 


1. George Hübner, 1740 war zugleich Steuek 
Einnehmer zu Strehlen. 5 
2 2. Abel. € 


\ 3. Herr Heinrich Gottlieb Krüger, gegenwärtig. 
Beſchr. v. Schl. V. St. C Ver⸗ 
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Verzeichniß 
der Doͤrfer nach alphabetiſcher Ordnung. 
1. Biſchwiz, (Biſchkowiz) liegt 22 Meile von 


Nimptſch beſtehet aus einem herrſchaftlichen Vor⸗ 


werke, 10 Gaͤrtnern, einer Waſſermuͤhle, einem 
Schaͤferhauſe, und 103 Einwohnern, gehoͤret der 
verwittweten Frau Stegmannin. 

2. Duͤrre⸗Brokkut, liegt z Meile von Nimptſch, 
hat ein Vorwerk, 19 Gaͤrtner, und 144 Einwohner. 
Beſitzer: der Herr von Ferentheil, gegenwärtig 
Herr George Wenzel von Tſchepe. 


3. Naſſe⸗Brokkut, iſt eine und eine halbe Meile 
von der Kreisſtadt entfernt, gehoͤret zum Amte 


N Rothſchlos und faſſet 8 Bauerhoͤfe, 3 Haͤuslerſtellen 


und 18 Einwohner, hier befindet ſich ein ſehr groſſer 
Teich. 

4. Carlsdorf, liegt 14 Meile von Nimpſch, 
faſſet ein Vorwerk, 6 Gärtner, eine Waſſermuͤhle, 
1 Haͤusler und 17 Einwohner. Der gegenwaͤrti⸗ 
ge Beſitzer iſt Leopold Wilhelm von Schikfus. 


Chinaſt, war ein Dorf mit einem Schloſſe, fo 


aber im dreißigjaͤhrigen Kriege zerſtoͤrt worden, wo⸗ 


von im Wilkauer Buſche noch einige Ruinen vor⸗ 
handen. 


5: Dantwis, gehoͤret dem Herrn Karl Sigis⸗ 
mund von Pförtner und beſtehet aus einem Vor⸗ 
werk, 5 Bauern, einer Windmühle, 13 Gärtnern, 
4 Haͤuslern und 204 Einwohnern, iſt 2 Meilen von 
Nimptſch entfernt. 

f : 6. 
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6. Diersdorf, Ober- und Nieder- gehoͤret dem 
Herrn Friedrich Ludewig von Pfeil, liegt E Meile 
von Nimptſch, und findet ſich 

a) Im Oberdorfe ein Vorwerk, eine evangeliſche 

Kirche, ein Pfarr⸗ ein Schulhaus Bauern, 
2 Müller, 24 Gaͤrtner, 14 Haͤusler und 311 
Menſchen. 

3) Im Niederhofe, ein Vorwerk, 15 Gärtner, 

11 Haͤusler und 222 Einwohner. 


7. Ellguth, Klein⸗ liegt 2 Meile von Nimptſch, 
gehöret dem Herrn von Nimtſch und beſtehet in 
einem Vorwerk, 22 Gärtnern, 2 Waſſermuͤhlen, 3 
Haͤuslern und 164 Einwohnern. 


8. Gaumiz, gehoͤret dem Herrn Joachim Con⸗ 
rad von Tſchierſchky, liegt ohnweit Nimptſch und 
faſſet ein Vorwerk, 12 Gärtner 1 Waſſermühle, 1 
Häusler und 128 Einwohner. 5 

9. Gleiniz, liegt 2 Meilen von der Kreisſtadt, 
hat eine katholiſche Kirche, fo Filia von Grostinz iſt, 
eine Schule, 11 Bauern, 1 Windmuͤhle, 123 
Gaͤrtner⸗ und Häuslerſtellen, und 205 Einwohner; 
gehoͤret zur Malthefer-Rommende Grostinz. 


10. Glofenau, liegt 2 Meilen von Nimptſch, 
gehoͤret dem Herrn Hans Grafen von Sandrasky 


und beſtehet in einen Vorwerk, 1 Dreſchgaͤrtner⸗ 
bäufern und 101 Einwohnern. Glofenauer Grund 


ſiehe Manze. i 

11. Golſchau, gehoͤret dem Herrn Grafen von 

Czierotin, liegt eine Meile von Nimptſch, und fin⸗ 
det ſich im Dorfe ein herrſchaftliches Vorwerk, 8 
a C2 Bau⸗ 
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Bauern, 21 Gärtner und 4 Haͤuslerſtellen ſo von 
265 Menſchen bewohnet werden. 


12. Gorkau, liegt eine Meile von Nimptſch, 
faſſet ein herrſchaftliches Vorwerk, 8 Gärtner, 1 
Häusler und 82 Menſchen, gehoͤret dem Herrn 
Graf von Czierotin. 


13. Gregersdorf, gehoͤret zum Amte Roth⸗ 
ſchlos, hat ein Vorwerk, 9 Bauern, 17 Gärtner, 
2 Häusler und 208 Einwohner, es liegt 14 Meile 
von Nimptſch. 


14. Grunau, iſt von der Kreisſtadt 23 Meilen 


entfernt, hat ein Vorwerk, 9 Gärtner, 72 Einwoh⸗ 
ner, und gehoͤret dem Herrn Karl Siegmund von 
Schikfus. f 


15. Sartau, (Dürr) liege 22 Meilen von 
Nimptſch, faſſet ein Vorwerk, 18 Gärtnerhänfer 
und 133 Menſchen, gehoͤret ſo wie 

16. Sartau, (Gruͤn) dem Herrn Hans Grafen 
von Sandrasky, iſt 2 Meilen von Nimptſch ent⸗ 
fernt; im Dorfe befindet ſich ein Herrſchaftliches 
Vorwerk, eine evangeliſche Kirche und Schule, ein 
Pfarrhaus, 25 Bauern, 1 Windmühle, 14 Gärt- 
ner, 8 Haͤusler, Einwohner aber 343. 


17. Heidersdorf, war eine Herzogliche Domaͤ⸗ 
ne, Herzog Boleslaus ſchenkte es 1343 dem Stift 
Leubus wozu es noch gehoͤret. Von Nimptſch iſt 
es eine Meile entfernt Im Dorfe ſind: 2 Kirchen, 
eine evangeliſche und eine katholiſche, an der letztern 
verrichtet ein Geiſtlicher aus dem Stifte den Gottes⸗ 
dienſtz 2 Schulen, 1 Vorwerk, 20 Bauern, 2 Waſ⸗ 

5 ſer⸗ 


n — — — —— — 


— 


ä — — . — ä—ü——n, 
7 — — 


. 


ie 37 
ſermuͤhlen, eine Windmühle, 24 Gärtner, 30 Haͤus⸗ 
ler und 683 meiſt katholiſche Einwohner. | 


18. Jakobsdorf,) liegt 3 Meilen von 
Nimptſch, hat zwey Antheile, welche beyde des 
Herrn Johann Ernſt von Prittwiz Eigenthum ſind. 
Zum Oberdorfe gehoͤret, ein Vorwerk, 9 Gaͤrtner 
2 Häusler; und zum Niederdorfe, 4 Gartner und 
1 Haͤusler; in beiden Antheilen wohnen 120 Men⸗ 
ſchen. 


19. Jaͤſchwiz, gehoͤret dem Stifte St. Catha⸗ 
ring zu Breslau, iſt 3 Meilen von Nimptſch ent⸗ 
fernt a 9 Bauerhoͤfe, 6 Gärtner, 5 Häusler 
und 125 Eirwohner. 


20. Gros-Jeſeritz, gehoͤret zum Domaͤnen⸗Am⸗ 
te Rothſchlos, iſt 12 Meile von Nimptſch entfernt, 
und hat ro Bauern, 13 Gärtner 9 Häusler und 
310 Einwohner. 5 f 


ar. Klein⸗Jeſeritz, iſt eben fo weit wie vorſte⸗ 
hendes von der Kreisſtadt entfernt, beſtehet aus eis 
nem guten herrſchaftlichen Wohnhauſe und ſchoͤnen 
Garten, einem Vorwerk, 2 Gärtnern und einem 
Häusler. Einwohner ſind 665 gehoͤret gegenwartig 


dem Herrn von Siegroth. 


22. Johnsdorf, Klein, iſt das Eigenthum des 
Herrn Grafen von Czierotin; hat ein Vorwerk, 8 
Gärtner, eine Waſſermuͤhle, 4 Haͤusler und 119 
Einwohner; liegt eine Meile von Nimptſch. 
; C 3 23 Ober⸗ 


) Findet ſich nicht in Hr. Buͤſchings Topograph. 
Magaz. XIII. 2. e 0 
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23. Ober⸗Johnsdorf, beſtehet aus einem herr 
ſchaftlichen Vorwerk, 2 Waſſermuͤhlen, 12 Gaͤrt⸗ 
nern und 17 Einwohnern; gehoͤret dem Herrn von 
Schiffus, und liegt 2 Meilen von Nimptſch. 

24. Jordansmuͤhle, iſt zwey Meilen von der 
Kreisſtadt entfernt, hat zwey Antheile, eines gehoͤ⸗ 
ret dem Herrn Hang Grafen von Sandrasky und 
beſtehet aus zwey herrſchaftlichen Vorwerken, einer 
evangeliſchen Kirche, Pfarr- und Schulhauſe, 14 
Bauern, 29 Gaͤrtnern, einer an 1 Unger: 
haͤuslern; das zweyte gehoͤret zur Kommende Gros⸗ 
tinz und hat 3 Bauern und 5 Häusler. Die An⸗ 
zahl der Menſchen in beyden Antheilen iſt 567. 

2°. Kamigen, (Kanigen) gehoͤret dem Bres⸗ 
lauſchen Stift zum heiligen Kreuz, iſt 2 Meilen 
von Nimptſch, hat 3 Bauern, 5 Haͤusler und 53 
Menſchen. 

Kalten Saͤnſer, ein in dem Duͤrrharter Walde 
befindlich geweſenes, aber im Hußitenkriege zerſtoͤr⸗ 
tes Dorf, *) fo nach Karzen eingepfarrt geweſen. 

26. Karſchau, (auch Karſchen) von Nimptſch 
15 Meile entfernt, gehoͤret zum koͤniglichen Amte 
Rothſchlos, und beſtehet aus einem Vorwerk, einer 
evangeliſchen Kirche, Pfarr- und Schulhauſe, 15 
Bauern, 22 Gärtnern, 9 Haͤuslern und 371 Ein⸗ 
wohnern. 


27. Karzen, 14 Meile von Nimptſch, eben⸗ 


falls zum Amte Rothſchlos gehoͤrig, hat eine evan⸗ 


gelifche Kirche, Pfarr- und Schulhaus, 23 Bauern, 
5 Gaͤrtnern, 17 Häusler und 373 Einwohner. 
SE > 28. 


1) Der gemeine Mann glaubt das Dorf ſey ver⸗ 
ſunken. 


z:Eà3; ee 

| 28. Rittelau, liegt x Meile von Nimptſch, gehöre 

| dem Herrn Carl Sylvius von Goldfus, faſſet ein 
herrſchaftliches Wohngebäude und Vorwerk, 3 
Bauern, eine Windmühle, 23 Gärtner, 2 Häusler 
und 219 Einwohner. 


29. Gros⸗Kniegniz, gehoͤret zum koͤniglichen 
Domaͤnen⸗Amte Rothſchlos, iſt eine Meile von 
Nimptſch entfernt, und hat eine evangeliſche Kirche, 
Pfarr- und Schulhaus, 13 Bauern, eine Waſſer⸗ 
mühle, 10 Gärtner und 48 Häusler, die meiſt mit 
Spinnern bewohnt find. Die Zahl der Einwoh⸗ 
ner iſt 584. 


30. Klein» Ziniegniz , liegt 2 Meilen von 
Nimptſch, iſt durch Anbau verſchiedener Gebaͤude, 
davon ein Theil Schieferſtein, ) und ein anderer 
Magdalenenthal heiſſet, vergrößert worden; es ge⸗ 

oͤret dem Herrn Baron von Zedliz, und hat eine e⸗ 
vangeliſche Kirche, ſo Filia von Schwentnig iſt; ein 
Pfarr- und Schulhaus, ein Vorwerk, 6 Bauern, 
34 Gärtner, 5 Mühlen, 11 Häusler und 452 
Menſchen. 


31. Kobelau, liegt eine Meile von Nimptſch, 
gehoͤret dem Herrn Kraker von Schwarzenfeld, und 
bat ein herrſchaftliches Vorwerk, eine Waſſermüh⸗ 
le, 24 Gaͤrtner und 195 Einwohner. N 


32. Koſemiz, auf den Feldfluren dieſes Dor⸗ 
fes find die bekannten Kryſopasgruben; es gehört 
dem Herrn Ernſt Heinrich von Nez, liegt eine Mei⸗ 

C 4 le 


3) Die Gebaͤude, welche zu Schieferſtein gehören, kom⸗ 
men als ein beſonders Dorf vor. 
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le von Nimptſch, und beſtehet in einem Vorwerk, 


einer Waſſermühle, 17 Gärtnern und 2 Haͤuslern. 
Die Zahl der Menſchen iſt im Jahr 1782 220. 


33. Ruhnau, liegt drey Meilen von Nimptſch, 
hat ein Vorwerk, eine Waſſermuͤhle, 19 Gaͤrtner⸗ 
und Haͤuslerſtellen. Einwohner 134; es gehoͤret 
dem Herrn von Siegroͤth. 


34. Runsdorf, dem Herrn Karl Heinrich Bas 
ron von Golz gehörig, beſtehet in einem Vorwerk, 6 
Bauern, 3 Waſſermuͤhlen, 22 Gärtuer- und Haͤus⸗ 
lerſtellen. Die Menſchenzahl iſt 238. 

35. Kurtwiz, eine Meile von Nimptſch, dem 
Herrn Grafen von Czierotin gehörig, faſſet ein 
Vorwerk, 6 Bauern, 16 Gärtner, 2 andere Haͤu⸗ 
ſer und 202 Menſchen. 


36. Langen-Öels, liegt 14 Meile von Nimptſch, 
gehoͤret ſeit 1343 dem Stift Leubuſch, zu welcher 
Zeit Herzog Boleslaus zu Brieg das Kloſter damit 
beſchenkte. Im Dorfe befindet ſich eine evangeli⸗ 
ſche Kirche, ein Pfarrhaus, 2 Schulhäuſer, 25 
Bauern, eine Waſſer⸗ und eine Windmuͤhle, 13 
Gaͤrtner⸗ und go andere Haͤuſer. Die Menſchen⸗ 
zahl iſt 703. 

37. Leipiz, liegt 14 Meile von der Kreisſtadt, 
gehört dem Herrn Friedrich Bernhard von Pritt⸗ 
wiz, und beſtehet in einem Vorwerk, 10 Gärtner 
haͤuſern, und 76 Einwohnern. f 


38. Malſchau, iſt eine Meile von Nimptſch, 
dem Herrn Grafen von Czierotin gehörig, und faſ⸗ 
ſet 
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ſet ein Vorwerk, 7 Gärtner, 1 Häusler und 47 
Menſchen. i - 


39. Manze, liegt 22 Meile von Nimptſch, ge⸗ 
hoͤret als ein Majorat der Sandraskiſchen Familie; 
gegenwaͤrtig iſt der Herr Hanns Karl Gottlob Graf 
von Sandraski Beſitzer davon. Das Dorf beſte⸗ 
het aus einem guten herrſchaftlichen Schloſſe, Vor⸗ 
werk, 11 Gaͤrtnerſtellen und 158 Einwohnern. 


Bey dieſem Dorfe befinden ſich 6 Haͤuſer, fo zum 
ee gehören, und der Glaſenauer⸗Grund heiſ⸗ 
en. 


40. Mlitſch, iſt 2 Meilen von Nimptſch ent⸗ 
fernt, das Eigenthum des Dohmkapituls zu Bres⸗ 
lau, und beſtehet aus einer Schoͤlzerey, 5 Bauern, 
einer Windmuͤhle, 4 Gaͤrtnern, 7 Haͤuslern und 
132 Einwohnern. N 


41. Naſelwiz, liegt 3 Meilen von der Kreis⸗ 
ſtadt, gehört dem Clarenſtift zu Breslau, und hat 
eine evangeliſche Kirche, eine katholiſche Kapelle, 
an der ein Weltgeiſtlicher ſtehet; 2 Pfarr- und 2 
Schulhaͤuſer, 13 Bauern, 21 Gärtner und Haͤus⸗ 
ler, Einwohner aber 322, 


Neudeke, ift ein mit 11 Haͤuſern bebauter 

Platz, vermuthlich ein Ueberreſt des zerſtoͤrten Dor⸗ 
fes Chinaſt, da es nahe an den Ruinen des alten 
Schloſſes liegt. 3 von dieſen Haͤuſern gehören nach 
Groswilkau, das Uebrige aber unter die Stadt 
Nimptſch. Es war 1447 noch ein beſonderes Rit⸗ 
tergut, hatte ein Vorwerk und 15 Erben, gehoͤrte 
Vincenz Wilkau, George um, und zuletzt An⸗ 
3 na 
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na Tſcheslewyne, die es nach der Zerftörung als ein 
Lehn zertrennte, und zum Theil an Steffen Gers⸗ 
dorf zum Theil der Stadt verkaufte.) 


42. Neudorf, liegt J Meile von Nimptſch faß 
ſet ein Vorwerk, eine Windmuͤhle, 22 Gaͤrtner, 2 
Häusler und 135 Einwohner. Es gehoͤrt dem 
Herren Karl Konrad von Lohenſtein. 


43. Roth⸗Neudorf, iſt eine Meile von Rimptſ ch, 
dem Herrn Grafen von Czierotin gehoͤrig und hat 
ein Vorwerk, 15 Gaͤrtner und 138 Einwohner. 


44. Nimptſch, Altſtadt⸗ ') liegt an der Stadt, 
gehoͤrte ehemals der Stadt, jetzt aber dem Herrn von 
Prittwiz, und beſtehet aus 3 Bauerhoͤfen, 14 Gaͤrt⸗ 
nerſtellen und einem Gemeinhauſe. Die Menſchen⸗ 
zahl iſt bey Pangel verzeichnet. : 


45. Pangel, liegt ohnweit Nimptſch, gehoͤret 
dem Herrn Friedrich Bernhard von Prittwiz, wur⸗ 
f de 


J) Handſchriftliche Nachrichten. 


2) Eine Anekdote. Die Einwohner dieſes Dorfes 
waren verbunden bey Haſenjagden, die der 
Herzog hielt, mitzugehen. Es zogen viele We⸗ 
ber dahin, die, weil der Herzog lange nicht in 
Nimptſch geweſen war, und dieſe Frohn⸗ 
dienſte vergeſſen worden, bey Anweſenheit des 
Herzog Herzog George II. dieſe Dienſte auf 
Anrathen der Stadtmeiſter verweigerten. Der 
Herzog erließ ihnen dieſes Jagdgehen, legte 
aber einen Geldzins aufs keinwebermit⸗ 
mittel und lies ans Zechhaus die Geſchichte 
der ſieben Schwaben mit der Haſenjagd 
mahlen. . / 


de 1540 von dem Herzog Friedrich IT. zu Brieg als 
ein freyes Bauergut verkauft, und fuͤr ein Berg⸗ 
vorwerk, 1612 aber von den ſaͤmmtlichen Ständen 
für ein rechtmaͤßiges Rittergut erklaͤrt. Das Dorf 
enthält ein herrſchaftliches Vorwerk, 7 Gärtner, 8 
Häusler, und, Woiſelwiz und Altſtadt⸗Nimptſch mit 
gerechnet, 248 Einwohner. 


45. Panthenau, (Panten,) liegt eine Meile 
von Nimptſch, gehoͤrt dem Herrn Friedrich Wilhelm 
Ferdinand, Grafen von Sandraski, wurde 1582 in 
ein Allodium verwandelt.) Das Dorf faſſet ein 
Vorwerk, eine evangeliſche Kirche, ein Pfarr: und 
ein Schulhaus, 1 Waſſermuͤhle, 10 Gaͤrtner, 3 
Haͤusler und 124 Einwohner. ? 


47. Petersdorf, liegt 2 Meilen von Nimptſch, 
faſſet 1 Vorwerk, eine Mühle, 20 Gärtner und 
Häusler, und 155 Einwohner. Es iſt das Eigen⸗ 
thum des Herrn von Poſer. 5 


48 Petrikau, iſt von Nimptſch eine halbe Mei⸗ 
le entfernt, gehoͤrt der Frau Sophie Charlotte von 
Schikſus gebohrnen von Fehrentheil, und beſtehet in 
einem Vorwerk, einer Waſſermühle, 11 Gaͤrtnern 
und 13 Einwohnern. N 


49. Plottwiz, liegt E Meilen von Nimptſch, 
gehoͤret dem Herrn Grafen von Czierotin, und be⸗ 
ſtehet aus einem Vorwerk, 8 Gärtnern und 72 
Ein wohnern. 


50. Poppelwiz, liegt 23 Meilen von Nimptſch, 
iſt dem Dohmſtift zu Breslau gehoͤrig, und et 5 
x Bau⸗ 


1) Diplomat. Beytraͤge 6 T. S. 181. 
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Bauern, s andere kleine Häufer, in dem 57 Men: 
ſchen wohnen. 


51. Poſeriz, gehoͤret zum Amte Rothſchlos, 
liegt 2 Meilen von der Kreisſtadt, und beſtehet aus 
einem Vorwerk, das rothe Vorwerk genannt, 2 
Waſſermuͤhlen, 15 Gaͤrtnern und 118 Eiawohnern. 


52. Praus, iſt eine Meile von Nimptſch, gehoͤ⸗ 
ret dem Herrn Anton Ludwig Graf von Czierotin. 
Im Dorfe befindet ſich eine evangeliſche Kirche und 
Schule, eine katholiſche Kapelle, in der ein Auguſti⸗ 
ner von Strehlen den Gottesdienſt verrichtet; eine 
Waſſermuͤhle, 26 Gärtner: und 2 Haͤuslerſtellen. 
Einwohner find 360. Die Herrſchaft hat ſeit einis 
gen Jahren den Anfang zu einer Stutterey gemacht, 
und gegenwaͤrtig wird an der Erweiterung derſel⸗ 
ben gearbeitet. 


53. Priſtram, liegt eine Meile von der Kreis⸗ 
ſtadt, gehoͤret dem Herrn Karl Heinrich von Pritt⸗ 
wiz, ) und beſtehet in einem herrſchaftlichen Wohn⸗ 
gebaͤude, Vorwerk, 5 Bauern, 19 Gärtnern und ei⸗ 
nem Gemeinhauſe. Einwohner giebt es 188. Auf 
den Anhoͤhen bey dieſem Dorfe fand man vor eini⸗ 
gen Jahren Münzen, Dolche und andere Alterthuͤ⸗ 
mer. 

J. Prſchiedrowiz, iſt 3 Meilen von Nimptſch 
entfernt, und gehoͤret dem Herru Baron von Zed- 
liz. Im Dorfe iſt ein herrſchaftlich Vorwerk, eine 

E. 8 Waſ⸗ 
8 7) Die ehemaligen Beſitzer waren: Magnus von 


Goldbach, N. v. Tſchierſchki, Carl Friedrich 
von Oſchierſchfi. 5 x 35 8 N 
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Waſſermuͤhle, 18 Gärtner, 3 Häusler und 147 
Einwohner. tu 


55. Pudigau, liegt 2 Meilen von Nimptſch, 
gehoͤret dem Herrn von Siegroth, und beſtehet aus 
einer wuͤſten Kirche, wovon noch einige Ruinen vor⸗ 
Banden; einem Vorwerk, einem Bauerhofe, 28 Gaͤrt⸗ 
ner⸗ und Haͤuslerſtellen. Das Dorf iſt gegenwär⸗ 
tig mit 247 Menſchen bewohnt. 


56. Quanzendorf, gehoͤrete dem Herrn von 
Studniz, gegenwärtig aber dem Herrn Landrath von 
Pfeil; liegt eine Meile von Nimpeſch, und hat ein 
Vorwerk, eine Windmühle, 22 Gartner, eine Haͤus⸗ 
lerſtelle und 146 Einwohner. 


57. Kanchwiz, liegt eine Meile von Nimptſch, 
hat ein Vorwerk, 9 Gaͤrtnerſtellen, 87 Einwohner, 
und gehoͤret dem Herrn Grafen von Czierotin. In 
dieſem Dorfe iſt ein altes verfallenes Schlos. 


58. Kankau, iſt 34 Meile von Nimptſch ent⸗ 
fernt, beſtehet aus 2 Antheilen: 


a) Erſtes Antheil, gehoͤret dem Herrn Kaſpar 
Heinrich Leopold von Schikfus, und faſſet eine 
evangeliſche Kirche, ein Vorwerk, ein Pfarr⸗ 
haus, 6 Bauern, eine Windmuͤhle, 28 Gaͤrt⸗ 
ner, 6 Haͤusler. 


5) Das zweyte Antheil iſt das Eigenthum des 
Clarenſtifts zu Breslau, und hieher gehoͤren: 
3 Bauerhoͤfe, 2 Gaͤrtner⸗ und 2 Häuslerftel- 
len. Die Anzahl der Einwohner beyder An⸗ 
theile iſt 451. 5 
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59. Reichen; liegt eine Meile von Nimptſch 
und hat auch zwey Antheile: 3 $ 


Das Oberdorf, hat eine evangelifche Kirche, ein 
Vorwerk, ein Pfarr» und Schulhaus, eine 
Windmuͤhle, 13 Gaͤrtuer und 2 Haͤusler. 

Das Niederdorf, hat ein Vorwerk, eine Waſſer⸗ 

muͤhle und 9 Gaͤrtnerhaͤuſer. Beyde Anthei⸗ 
le gehoͤren dem Herrn Ernſt Siegmund von 
Burgsdorf, und haben 286 Einwohner, wo⸗ 
von ein Theil einen anſehnlichen Garnhandel 
treibet. 

60. Reißau, iſt von Nimptſch 21 Meile ent 
fernt, gehoͤret dem Herrn Hans Grafen von San⸗ 
drasky, hat ein Vorwerk, eine Windmühle, 15 
Gaͤrtner und 112 Menſchen. 


61. Roswiz,) drey Meilen von Nimptſch, bes 
ſtehet aus einem Vorwerk, einer Windmuͤhle, 15 
Gärmern und 135 Einwohnern; und gehoͤret ge⸗ 
genwaͤrtig dem Hans Karl Gottlieb Grafen von 
Sandrasky. f ö 


62. Rothſchlos, hieß vor dieſem Teich, iſt das 
von Friedrich, Herzogen zu Brieg eingerichtete Do⸗ 
mainenamt, wobey anſehnliche Teiche. Es liegt 
eine Meile von Nimptſch, und bſſtehet aus dem koͤ⸗ 
niglichen Amtshauſe, worinn auch der katholiſche 
Kuratus wohnet; einer katholiſchen Kirche, Vor⸗ 
werk, Schule, 5 Gaͤrtner⸗ 3 Häuslerftellen und „47 
Einwohnern. Hier wird vorzuͤglich gutes Bier ge⸗ 
brauen. Dieſes Amt iſt gegenwärtig an den Ober: 
amtmann Herrn Coͤſter verpachtet. . 
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1) Buͤſching a. O. Roſchkowiz bey Tinz. n 


63. Audelsdorf, liegt eine ſtarke Meile von 


Nimptſch, gehöret dem Herrn von Schikfus, und 


hat eine evangeliſche Kirche, zwey Vorwerke, ein 
Pfarr und ein Schulhaus, 6 Bauern, 21 Gaͤrtner, 
5 Häusler und 222 Einwohner. 
Einige Beſitzer voriger Zeit: 1617 von Seniz, 
1664 Freyherr von Burka, 1666 Freyherr von 
Lilgenau. } 


64. Ruſchwiz,) liegt eine halbe Meile von 
Nimptſch, beſtehet aus einem Vorwerk, 9 Saͤrtnern 
und 61 Einwohnern. Gehoͤret gegenwaͤrtig der 
Frau Blickelin, geb. von Uechtriz. 


65. Sadewiz, liegt 14 Meile von Nimptſch, 
gehoͤret dem Herrn Friedrich Bernhard von Pritt⸗ 
wiz, und hat auſer einem Vorwerk noch 11 Haͤu⸗ 
ſer. Die Zahl der Einwohner iſt 72. 

66. Schieferſtein, ) liegt 2 Meilen von 
Nimptſch, beſtehet aus 13 Gärtnern und 3 Haͤus⸗ 
lern. Gehoͤret eigentlich zu Kleinkniegniz. 

67. Schmizdorf, liegt eine Meile von Nimptſch, 

at ein Vorwerk, 13 Gaͤrtner, 2 Häusler und 159 
Benſchen. Gegenwaͤrtig iſt Beſitzer die Frau von 


Studniz, geb. von Keltſch. 


68. Schwentnig, liegt 3 Meilen von der Kreis⸗ 
ſtadt, gehoͤret gegenwaͤrtig dem Kreisdeputirten, 
Herrn Karl Alexander Baron von Zedliz, hat eine 

g „ evan⸗ 


1) Buͤſching a. O. Ruͤſchkowiz. 5 


) Iſt vom H. Buͤſching weder in der Erdbeſchr. W. 
Th. noch im Magazin XIII. Th. bemerkt. 
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evangeliſche Kirche ſo Filia von der zu Kleinknieg⸗ 
niz iſt, ein Vorwerk, 4 Bauern, 2 Waſſermuͤhlen, 
28 Gärtner, 6 Häusler und 317 Einwohner. Im 
Jahr 1680 beſaß dis Gut der Herzog Rudolph 
Friedrich von Holſtein, durch Vermaͤhlung mit der 
Reichsgraͤfin von Promniz. 

69. Seniz, gehoͤret zum Domainenamte Roth⸗ 
ſchlos, iſt von Nimptſch 14 Meile entfernt, hat ei⸗ 
ne evangeliſche Kirche, ein Pfarr- und Schulhaus, 
22 Bauern, eine Waſſermuͤhle, 11 Gärtner, 24 
Haͤusler und 379 Einwohner. f 

70. Siegroth, beſtehet aus zwey Antheilen, bey» 
de gehoͤren dem Herrn Johann Ernſt von Vippach, 
von Nimptſch iſt es eine Meile entfernt. 

Zum Oberdorfe wird gerechnet: eine evangeliſche 
Kirche, ein Vorwerk, ein Pfarr⸗ und Schul⸗ 
haus und 13 Gaͤrtner. 

Zum Nieverdorfe aber: ein Vorwerk, 2 Waſſer⸗ 
muͤhlen und 11 Gärtner. In beyden Anthei⸗ 
len iſt die Zahl der Einwohner 203. 

71. Scaliz, iſt ein bloßes Vorwerk, ſo zum Am⸗ 
te Rothſchlos gehoͤret, woſelbſt auch die Zahl der 
Einwohner vermerkt iſt. 

72. Silbiz, liegt eine Meile von Nimptſch, ges 
oͤret dem Herrn Grafen von Sandrasky auf Bie⸗ 
au, und beſtehet in einem Vorwerk, einem Bauer, 

einer Waſſermuͤhle, 18 Gaͤrtnern und Haͤuslern. 
Einwohner find 18 t. 


73. Stachau, gehoͤret dem Herrn von Klin⸗ 
kewski, iſt 14 Meile von Nimptſch entfernt, 25 ein 
5 Vor⸗ 
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Vorwerk, eine Windmühle, 15. Gärtner und 
Häusler und 129 Einwohner. 


74. Stein, liegt 3 Meilen von Nimptſch, gehoͤ⸗ 
ret der verwittibten Frau Stegemann und hat ein 
Vorwerk, 7 Bauern 18 Gaͤrtner 1 Gemeinhaus 
und 217 Einwohner. 

Die Steinmuͤhle liegt bey der Stadt Nimptſch, 
wozu auch ſolche gehoͤret. 


75. Strache, (Strachau) mit dem Beynamen 
Nimptſch, wovon es eine halbe Meile entfernt iſt, ges 
hoͤret dem Herrn Grafen von Sandraski, und faf- 
ſet ein Vorwerk, einen Bauern, 15 Gaͤrtner und 
Haͤusler, Einwohner aber 118. 

76. Strache, bey Zobten, iſt 34 Meilen don 
Nimprſch entfernt, gehoͤret dem Herrn von Schik⸗ 
fus und beſtehet in einem Vorwerk, 14 andern 
Haͤuſern und 115 Einwohnern. . 


77. Thomiz, auch Domiz, gehoͤret dem Dohm 
Kapitul zu Breslau, hat 6 Bauern, eine Waſſer⸗ 
muͤhle, 10 Haͤusler, 103 Einwohner, iſt von 
Nimptſch az Meile entfernt. 


78. Tiefenſee, liegt liegt 25 Meile von Nimptſch, 


gehoͤret zum Amte Rothſchlos und hat ein Vor⸗ 


werk, 12 Gärtnerhaͤuſer und 104 Emwohner, 


79. Tinz, har zwey Anrheile, fo beyde zur Kom⸗ 
mende Tinz gehören ; gegenwartig iſt der Herr Ba⸗ 
ron Hemm von Hemmenſtein Commendator der 
Commenden Tinz und Loſſen. 


Beſchr. v. Schl. V. St. D a) Gros⸗ 
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a) Gros ⸗Tinz, hat eine ace Kirche, ein 
herrſchaftlich Vorwerk, wobey ein vortref⸗ 
licher Garten; ein Pfarr- und Schulhaus, ein 
Lehngut, 18 Bauern, eine Waſſermuͤhle, 26 
Gaͤrtner, 15 Haͤusler und 371 Menſchen. 


5) Klein Tinz, hat ein Vorwerk, 9 Bauern, a2 
Gaͤrtnur, 6 ander Haͤuſer und 2x7 Einwoh⸗ 
ner. Das Dorf iſt 3 Meilen von Nimptſch 
entfernt. 


30. Trebnitz, gehoͤret dem Herrn Karl Wilhelm 
von Poſer, iſt 2 Meilen von Nimptſch entfernt, be⸗ 
ſtehet in einem Vorwerk, Bauern, einer Wind⸗ 
mühle, 11 Gärtnern, 8 andern Haͤuſſern und 172 
Einwohnern. 


gr. Vogelſang, (Vogelgeſang) liegt nahe bey 
Nimptſch, geböret dem Herrn Landrath von Pfeil 
und hat ein Vorwerk, eine Waſſermuhle, 17 Gaͤrt⸗ 
ner und 14: Einwohner. Dieſes Dorf hat eine 
ſehr angenehme Lage. . 


82. Waͤtteriſch, (Wetteriſt) liegt 2 Meilen von 
Nimptſch, dem Herrn Grafen von Sandraski gehör 
rig, hat ein Vorwerk, 3 Bauern, eine Windmuͤh⸗ 
le, 22 Gärtner und Häusler und 9 Einwohner. 

83. Weinberg, gehoͤret dem Herrn von Schik⸗ 
fus, iſt über 2 Meilen von Nimptſch entfernt, hat 
ein Vorwerk, 4 Bauern, 12 andere Haͤuſer und 106 
Einwohner. 

84. Weislowiz (Weiſelwiz, Woisliz, Woislo⸗ 
wiz,) ohnweit Nimptſch, gehoͤret dem Herrn von 
Prittwiz, hat 4 Bauern und eine Muͤhle; war bis 

a 13559 
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15 59 ein ſtaͤdtiſches Guͤtchen, fo Hans Weißen ge⸗ 
hoͤrte, dies Jahr aber kaufte Herzog George daſſelbe, 
lies es fuͤr ein Rittergut erklaͤren und erhielt den 


Namen Weiſelwiz, vermuthlich von feinen ehemali⸗ 
gen Beſitzern. N 


85. Gros⸗Wilkau, gehöret dem Herrn Landrath 
von Pfeil, liegt + Meile von Nimptſch, hat eine e⸗ 
vangeliſche Kirche, ein Vorwerk, ein herrſchaftli⸗ 
ches Wohnhaus, ein Pfarr» und Schulhaus, 13 
Bauern, 2 Waſſermuͤhlen, 25 Gärtner, 4 Haͤusler 
und 354 Einwohner. Das Dorf beſas 1680 der 

Herr von Nimptſch, nachher der Herr Graf von 
Czirotin. 

86. Wilſchkowiz, auch Wiſchwiz, liegt 3 
Meilen von Nimptſch, gehoͤret dem Klaren⸗Stift 
zu Breslau, und hat eine Schule, 18 Bauern, ei⸗ 
ne Windmühle, 23 Gärtner und Häusler, Einwoh⸗ 


ner aber 291. a 


87. Wonnwiz, gehoͤret dem Herrn von Burgs⸗ 
dorf, iſt nur 2 Meilen von Nimptſch entfernt, ber 
ſtehet in einem Vorwerk, einer Muhle, 8 Gaͤrtner⸗ 
und Haͤuslerſtellen. = 


88. Zuͤlzendorf, hat eine evangeliſche Kirche, 
ein Vorwerk, ein Pfarr- und Schulhaus, eine Waſ⸗ 
ſer- und eine Windmühle, 41 andere Haͤuſer, und 
296 Einwohner. Das Dorf gehoͤret dem Herrn 
Johann Maximilian von Sauerma, und iſt 1 
Meile von Nimptſch entfernt. 


— 


De Vier⸗ 


Vierter Abſchnitt. 


Von den 
beyden Bergſtaͤdten 


Reichſtein und Silberberg. 


1. Allgemeine Nachrichten von beyden Staͤdten. 


§. f. 


Der Bezirk, worauf die beyden Staͤdte Reich 


ſtein (Reichenſtein) und Silberberg ſtehen, 

iſt zwar von dem Fuͤrſtenthum Muͤnſterberg um⸗ 
graͤnzt, gehoͤrt aber ſchon ſeit etlichen hundert Jahren 
zum Briegiſchen Fuͤrſtenthum; daher denn auch bey 
Beſchreibung dieſes leztern beyde Bergſtaͤdte hier eis 
nen Plaz verdienen. Die Geſchichte davon im Gan⸗ 
zen genommen, leidet nicht füglich eine Trennung, 
da beyde Oerter immer mit einander verbunden ge⸗ 
weſen. Man weiß zwar nicht wenn der Bergbau 
zu Reichſtein ſeinen Anfang genommen; daß aber 
die Bergleute zu Reichſtein erſt nachher zu Silber⸗ 
berg eingeſchlagen, iſt mit mehrer Gewißheit aus ei⸗ 
ner altern Handſchrift zu beſtimmen.“) Schon in den 
Zeiten Herzog Heinrich des Frommen war der Berg⸗ 
bau in Schleſien in einem ſolchen Betriebe, daß 300 
Bergknappen von Goldberg gegen die Tartarn zu 
Felde ziehen konnten. Solten die Herzoge nicht auch 
in dieſen Zeiten auf die Reichſtein⸗ und Silberbergi⸗ 
f ſchen 


1) Bericht von Erbauung der Fuͤrſtl. freyen Berge 
ſtadt Silberberg, Geſpraͤchsweiſe abgefaßt. 
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fehen Gegenden Ruͤckſicht genommen haben? So viel 
iſt endlich gewiß, daß beyde Bergbaue zuſammen be⸗ 
trieben und vorzüglich von ihren Eigenthuͤmern den 
Herzogen benuzt worden. | 


§. 

Da ſich der erſte Briegiſche Herzog Boleslaus 
dem Koͤnige Johann in Boͤhmen unterwarf, ſo er⸗ 
hielt er in dem Lehnbriefe 1329 dieſe koͤnigl. Verſiche⸗ 
rung: „Gelobin — gegen aller Meniclich bei allen 
eren Rechten — in Burgen, Steten, Dörfern und 
auf den Landen allirhand Bergwerk an Golde, Sil⸗ 
ber, Bley, Zin adir wy das Ertz genannt ſey — zu 
ſchuͤzen.“ ) Herzog Stenzel des vorigen Sohn, der 
gleich dem Vater unwirthſchaftlich regierte, verkaufte 


Reichſtein und Silberberg 13e an Herzog Bolco IT, 


zu Schweidniz. Im Jahr 1454 kaufte König 
George von Boͤhmen von der Breßlauer Gelde Glaz, 
Muͤnſterberg, dazu Reichſtein und Silberberg gehoͤr⸗ 
te, und gab es ſeinen Soͤhnen Viktorin, Heinrich 
dem aͤltern und Heinrich dem juͤngern.) Herzog 
Heinrich der aͤltere fertigte zwey Privilegia uͤber das 

D 3 Reich⸗ 


1) Gegebin zu Breßlau, do man zahlt von Chriſts 
Gebort Dreyzehen Hundert Jahr darnach in 
dem Newed und zwanzigſten Jahre an dem 
erſten Dienſtag nach] des heiligen Creuz tag, 
als es funden ward. Dewerdek Silel. Numilm. 
S. 170 % 

3) Bolconis II. literæ de emtis aurifodinis Reichftei- 
nenfibus, vr fe defuncto ad Regem Bohemiæ ejus- 
que dominium redeant. Sommersb, Script, Tom, 
UI. in Mantiſſ. Diplom: N. 1. 


3) Raͤthels Beſchreib, von Schleſten, II. Th. S. 408. 
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Reichſteiniſche Bergwerk aus von 1484 u.2497 ') die 

feine Söhne). die Herzoge Albrecht, George und Karl 

1502 beſtaͤtigten.) Die beyden Brüder Albrecht 

und Karl, die den Bergbau: vorzüglich unterſtuͤtz⸗ 

ten, verlegten die Muͤnzoffiein, die bisher auf dem 

Kirchhoſe zu Frankenſtein geſtänden hatte, nach 

Reichſtein, und ließen da vielerley Muͤnzen prägen. 3) 

Die vier Herzogl. Brüder zu Muͤnſterberg- Oels 

Joachim, Heinrich, Johann und George verſahen 

die Silberbergiſchen Gewerke 1536 mit Bergfrey⸗ 

heit. Eben dieſe gaben Reichenſtein 1 545 ein neu 

Privilegium, und Herzog Johann den Staͤdten Sil⸗ 

berberg und Reichſtein den J. Aug. 1 560 eine neuge⸗ 

faßte Freyheit. Wie fehr der Bergbau von Ihnen 

betrieben worden, bezeigen die damals zu Reichſtein 

ausgepraͤgten Muͤnzen. Da nun die Herzoge Hein⸗ 

rich und Karl II. ſich genoͤthigt ſahen wegen ihres 

mit Schulden belaſteten Fuͤrſtenthums Oels viele 
ihrer Rammergätber zu veräußern, fo kam die Rei⸗ 

he auch an ihre beyde Bergſtaͤdte; denn dieſe ver⸗ 

kauften ſie an Wilhelm Urſin von Roſenberg auf 
Krumenau in Böhmen, 1581 der ſich an den 27 
Sept e. a. huldigen ließ und der Staͤdte Freyheiten 
1583 beftättigte.*) Nach Wilhelms Tode trat Pe⸗ 
trus Wok von Roſenberg in deren Beſitz, der gleich- 
falls 


1) Glaz am Donnerſtage nach St. Valentin des H. 
Martyrers Feier 1491. Volkelt's Nachricht 
von Schleſ. Bergw. S. 123. 
2) Schloß Oels am Tage Priſcaͤ der H. Jungfrau 
1502. Volkelt a. O. S. 119. ea 
3) Dewerdek a. O. S. 410. 


4) Henel. Sileſ. renov, P 1, c VII p. 442. 


falls dieſen beyden Städten nach der den 14. Sept. 
1591 erhaltnen Huldigung ihre Privilegia den 5 Oct. 
e. a. zuſicherte. Dieſer Peter erhielt ſich aber nicht 


lange in ſeinen Beſitzungen. Schon 1599 verkauf. 


te er beyde Staͤdte dem Herzog zu Liegnitz und 
Brieg Joachim Friedrich,) der ſich nicht nur des 
Bergbaues treflich annahm und ein beſonderes Haus 
zur Muͤnze in Ohlau anlegte, ſondern auch nebſt feinen 
Nachfolgern, noch mehr als ſeine unmittelbare Vor⸗ 
fahren, die Roſenberge, durch Reichſteiniſche Muͤn. 
zen zu verewigen ſuchte.) Von dieſer Zeit an blieb 
Reichſtein und Silberberg unter Briegiſcher Hoheit, 
bis dieſe Staͤdte durch den Tod des leztern Piaſten 
dem Kayſer anheim fielen und jetzt unter Preußi⸗ 
ſcher Landesregierung ſtehen. * 


2. Beſondere Nachrichten von beyden Städten. 
A. Silberberg. | 
§. t. | 
Lage der Stadt. | 
De ſreye Bergſtadt Silberberg (Argyrium), 


die unftreitig ihren Rahmen von den Berg⸗ 
werken erhielt, liegt zwar wie oben gedacht im Muͤn⸗ 


ſterbergſchen gehoͤret aber zum Briegſchen Zürften- 
D thum 
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1) Alur. Glaciogr, lib 3. p. 193. Dewerdek a. O. 
8 629. Henel. Sil. ren 1, e. 


2) Dewerdek a. O. S. 320. f. f. 
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thum, obzwar zu keinem Kreiſe deffelben; von 
Frankenſtein 1. und von Brieg 9. Meilen, wo das 
Fluͤßchen Pauſa ſeinen Urſprung nimmt. g 


| §. 2. der 
Urſprung der Stadt und des Bergbaues. 


Der eigentliche Urſprung dieſer Stadt iſt aus ih⸗ 
rem Stadtarchiv nicht anzugeben; bey den oftmali⸗ 
gen Pluͤnderungen des dreyßigjaͤrigen Krieges gien⸗ 
gen alle Nachrichten davon verlohren. Es hat aber 
der Stadtſchreiber Zacharias Liebhold von Goldberg 
aus den zu ſeiner Zeit noch vorhandenen Privilegi⸗ 
en und ſonſt ſich ihm darbietenden Nachrichten einen 
Auszug in Form eines Geſpraͤches zwiſchen zwey 
Bergleuten Handſchriftlich hinterlaſſen,) woraus 
ich folgendes entlehnen will. 

Zu Ende des 14. Jahrhunderts ohngefaͤhr um 
1370 haben meiſſniſche und reichenſteiner Bergleute 
auf dem Gebuͤrge bey dem heutigen Silberberg ge⸗ 
ſchurſt, Erz angetroffen und zu bauen angefangen; 
durch den Hußiten Krieg aber iſt dieſe Anlage wie⸗ 
der in Stecken gerathen. Die Nachricht von da ge⸗ 

fundenem Erz erhielt ſich, und 1 527 ſuchten einige 
Bergleute von neuem Erz, zogen die alten Schächte 
wieder auf, machten Durchſchlaͤge, und da das Berg. 
werk etwas ergiebiger wurde, bauete man eine 
Schmiede und einige Wohnhaͤuſer für die Bergleu. 
te; man ſtiftete ein Gewerke, woran beſonders fol⸗ 
5 gende 
7) Dies Geſpraͤch habe ich abſchriftlich in Händen, 
das Original davon hat der Herr Kaͤmmerer 

in Silberberg. x 
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gende Antheil nahmen, als: die Herzoge Joachim, 
Heinrich, Johann, George zu Muͤnſterberg und 
Oels, Herzog Friedrich zu Legniz, der Herzog zu 
Jaͤgerndorf, die Prälaten zu Heinrichau, Kamenz 
und Braunau, die Pfarrer zu Frankenſtein und 
Schoͤnwalde, die Herren von Burghaus, von Rei⸗ 
chenbach, von Edelsbach, Hartwig, von Seidliz, 
Melchior von Seidliz, Wilhelm von Schweinchen, 
Achatius von Fuͤrſtenau, George von Sterz, Carl 
von Seidliz, George von Teſchau, Hanns von Czet⸗ 
triz, Balzer von Seidliz, Melchior von Wiefen, 
Hanns von Ebersbach, Hanns von Zedliz, Franz 
von Doͤlln, Haunold aus Breßlau, und 59 Kauf⸗ 
leute aus Breslau, Glaz und Dresden. 


f Zum erſten Bergmeiſter wurde George Muͤller, 
aus Meiſſen, zum Schichtmeiſter Paul Hofmann 
und Hieronimus Treutler zum Richter angenom- 
men. N f 
Die Gruben hießen: 
1. Die Fundgrube ſamt dem Erbſtollen auf dem 
geharnſchten Manne. a 2 — 
2. Der goldne Adler auf dem rothen Borten. 
3. Der Hoferichter auf dem goldenen Kopfe. 
4. Der goldne Stern und das Eichhorn auf 
dem Gegendrun 4 lt 
FJ. Der St. Annen Stollen, 


Nachdem mehrere Haͤuſer bis 62 gebaut, erhielt 
der Ort den 24. Juni 1536 von den Herzogen zu 
Muͤnſterberg Joachim, Heinrich, Johann und Ges 

D 5 orgen 
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orgen durch einen auf Pergament ausgefertigten 
Brief den Namen Silberberg und das Recht einer 
freyen Bergſtadt; im Jahr 1540 aber die Er⸗ 
laubnis ein Wappen zu gebrquchen, fo einen hal⸗ 
ben Adler und 3 Querbalken vorſtellet. 


Silberberg wurde bey den zerruͤtteten Vermoͤ⸗ 
gens Umſtaͤnden der Herzoge zu Munſterberg⸗ 
Oels „581 an den Wilhelm von Roſenberg ver 
kauft, und den 29. September huldigten die Buͤr⸗ 
ger. Der neue Beſitzer, vorzuͤglich feine Gemahlin 
wolte die Einwohner zu Silberberg noͤthigen Hofe⸗ 
dienſte zu leiſten, und beſonders den Flachs in 
Garn zu verwandeln; die Buͤrger, welche vermuth⸗ 
lich groͤſtentheils Bergleute waren, ſahen dies als 
den erſten Eingrif in ihre Bergfreyheiten an, und 
verbrannten den nach Silberberg geſandten Flachs 
auf oͤffentlicher Straſſe. Durch dies gewaltſame 
Mittel erhielten die Einwohner ſoviel, daß ihnen 
nie dergleichen wieder zugemuthet wurde. 


Wilhelm von Roſenberg ſtarb den 13. Auguſt 
1592. Sein Bruder Peter Wok nahm den 4. 
December die Huldigung ein; verkaufte es aber 
1599 an den Herzog Joachim Friedrich zu Liegniz 
und Brieg, welcher den 26. October Beſiz von 
Silberberg nahm und ſich huldigen ließ. So⸗ 
wohl Peter Wok als Herzog Joachim beſtaͤttigten der 
Stadt die Privilegien; letzterer fuͤhrte eine beſſere 
Ordnung beym Bergbau ein, baute mehr Haͤuſer, 
27755 noch eine Gewerkſchaft, an der die Gemeine 

tadt mit 17 Kuxen Antheil nahm. Man ge⸗ 
wann Silbererz und Glaͤtte jaͤhrlich etwan em 
* E ent⸗ 
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Centner, erſteres wurde in die Schmelze nach Rei⸗ 
chenſtein verkauffet, und entweder dafuͤr nach dem 
herausgebrachten Silber die feine Mark mit 41 
Gulden ungriſch, oder der Centner rohes aber rei⸗ 
nes Erz mit 36 Kreutzern bezahlet. Die Gläfe a⸗ 
ber verkaufte man an die Toͤpfer. Ohngeachtet das 
Gebuͤrge ein feſtes Geſtein hat, fo war doch auffer 
den Schaͤchten, Foͤrder -und Mittelgeſenken nach 
dem Ort in der Tauffe dem Erz nach mit einem 
Stollen aufgefahren, welcher beym Meſſen 374 
Lachter lang gefunden worden. 


Durch den Tod des Herzogs Joachim, welcher den 
25. Merz 1602 erfolgte. und die Regierung unter 
die Vormundſchaft kam, fieng der Bergbau an abs 
zunehmen, ſo daß zuletzt gegen Anfang des dreißig⸗ 
jährigen Krieges nur noch 6 Bergleute darin arbei« 
teten. Dieſer Krieg aber machte dem ganzen 
Bergbau ein Ende. Zu Anfang dieſes Jahrhun⸗ 
derts ſtellte man verſchiedene Verſuche an, dieſen 
Bau wieder in Gang zu bringen; aber man brauch⸗ 
te nicht Ernſt genung. Ein aͤhnlicher Verſuch wurde 
auch 1750 gemacht, und bis 1754 damit fortgefah⸗ 
ren; allein der ſiebenjaͤhrige Krieg hinderte dieſen 
Anfang. 5 3 8 ' 

$. 3. 


Namen der ehemaligen Bergmeifter 
und Schichtmeiſter. 
Berggmeiſter. f 
1. George Muͤller. 
2. Blaſius Walter. 
8 3. Ja. 
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3. Jacob Dierig. 
4. Heinrich Klus. 
F. Nicolaus Müller, 
6. Paul Hofmann. 8 
7. Hanns Raſchdorf. 
8. George Koͤgel. 
9. Jacob Windiſch. 
10. Wolf Morgen. 
11. Kaſper Pezold. 


Schichtmeiſter. 


1. Paul Hofmann. 
2. Hanns Ziriſch. 
3. Jacob Windiſch. 

4. George Schefler. 

i 5. Hanns Goͤllrich. 

6. Blaſius Walter. 

7. Hanns Kleipelt. 

8. Bartel Schmied. 
9. Hanns Walter. | 
10. Zacharias Liebhold von Goldberg, der nach» 
bher Richter und Stadtſchreiber ward. 


In den landesherrlichen Privilegien hies es: 
An die ehrbaren, weiſen Richter, Bergmeiſter und 
Rathleute. 


9. 4. 


| 


N 


§. 4. 
Von der kirchlichen Verfaſſung. 


Die erſten Bewohner Silberbergs waren prote⸗ 
ſtantiſche Bergleute, ſie bedienten ſich anfaͤnglich 
zum Gottesdienſt der ohnweit Silberberg gelegenen 
Kirchen zu Schoͤnwalde Lampersdorf, Walters⸗ 
dorf; ꝛc indeßen wurde, als die Zahl der Einwohner 
ſich vermehrte, vom Stadtſchreiber und Schulmei⸗ 
ſter Zacharias Liebhold ſonntaͤglich eine Predigt geles 
fen. Nach dem Vorſchlage des Liebhold wurden 
die Strafgelder zu Erbauung einer Kirche aufbe⸗ 
wahrt, hin und wieder Kolleeten geſamlet, der Kir⸗ 
chenbau angefangen; aus Mangel der Gelder wie⸗ 
der ausgeſetzt, und endlich 1592 vollendet, und die 
Kirche am Tage Michaelis eingeweihet. Den 10. 
November 1596 gab Peter Wok von Roſenberg 
der Stadt das Recht ſich einen Prediger und Schul⸗ 
meiſter ſelbſt zu wählen, und die Erwählten nur 
vom Landesherrn beſtaͤttigen zu laſſen; dies Patro⸗ 
nats» Recht wurde der Stadt von den Herzogen 
zu Brieg verſichert. Die Stadt blieb auch im ru⸗ 
higen Beſiz ihrer Gerechtſame, bis nach der kaiſer⸗ 
lichen Uebernahme, wo der Praͤlat von Heinrichau 
das 4 verlangte, und ſolches auch 1685 
erhielt. N 


Bald darauf wurde der evangeliſche Gottesdienſt 


gänzlich eingeftellt, und 1697 ſogar die evangeli⸗ 


ſche Schule verſiegelt, bis beyde im December 1707 
zuruͤck gegeben werden mußten; indeßen behielt das 
Kloſter zu Heinrichau das Kirchenlehn bis 175, 
wo die Stadt in ihre Rechte wieder eingeſetzt wurde. 
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9. F. 
Namen der Prediger 
evangeliſcher Religion. 


1. Adam Cratander von 1592. 
2. Johann Schilling von 1595. 


3. Johann Köhler von 1596. 
4. Jacob Ruͤdel von 1602. 


5. Mattheus Heyn von 1614. 


6. Mattheus Partacius von 1634 bis 1636. 


7. Severin Partacius bis 1643. 

8. Chriſtoph Ritler bis 1651. 

9. Chriſtian Stief bis 1683. 

10. Johann Klus bis 1684. 

11. Chriſtian Banner bis 1685 Exulant. 

12. M. Chriſtian Ladenbach ſtarb 1754. 

13. M. Adam Chriſtian. 

14. Gottlieb Samuel Berger bis 1779. 

15. Matthias Heinrich Friſch gegenwaͤrtig. 
Mittagsprediger und Rektoren.) 


1. Tobias Vitus bis 1665, 
2. Johann Klus bis 1683. 


3. George Brokopf bis 1696, 
4. Jo- 


9 Die bis No. 10 Verzeichneten waren nur Rek⸗ 
toren; im Jahr 1765 wurde der Rektor Mit⸗ 


tagsprediger. 


ae a 
4. Johann Reiner bis 1718. | 
5. Johann Benjamin Jaͤnichen bis 1720. 

6. Birner bis 17217. 
7. Kaſpar Hildebrand von 1721. 
8. Johann Gottlieb Strekker dankte ab. 

9. Gottfried Häfer bis 1749. - 

10. Johann Jacob Schmid bis 1764. 
11. Chriſtoph Ernſt Ludewig bis 1775. — 
12. Matthias Heinrich Friſch bis 1779. 
13. George Friedrich Kin gegenwärtig. 


5 . 
Von der katholiſchen Kirche. 


Als nach der Altranſtaͤdtſchen Konvention die 
evangeliſche Kirche zuruͤckgegeben werden muſte, 
ſo wurde 1705 mit Erlaubnis des Kaiſers eine hol. 
zerne Kapelle erbauet, in der ein Ordensgeiſtlicher 
von Heinrichau den Gottesdienſt verrichtete; ein 
Buͤrgerhaus wurde zur Schule eingericht, und 
1728 die hoͤlzerne Kapelle abgebrochen, eine neue 
maßive Kirche mit einem Thurm erbauet, ſo 1732 
vollendet war. 


8 §. 7. 
Einige andere merkwuͤrdige Vorfaͤlle. 
Im Jahr 1633 den 1. Juni lies der General 
von Wallenſtein 125 Haͤuſer, Kirche, Pfarr und 
Schulhaus abbrennen, viele Buͤrger niedermachen; 
8 dies 
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dies und einige mehrere Bedruͤckungen der Fanferlis 
chen Soldaten nebſt der Peſt machten Silberberg 
zu einem leeren Ort; durch die guten Anſtalten der 
Herzoge und ihre reichliche Unterſtuͤtzung aber geſchahe 
es, daß 1670 die Stadt wieder erbaut ſtand. 


Nach Wegnahme der evangeliſchen Kirche zogen 
viele Familien nach Sachſen und die Stadt kam 
ſehr herunter. 


Inm Jahr 1765 lies der König den Anfang ma- 
chen und fünf Berge) bey Silberberg befeſtigen, 


welcher Bau 1777 beendiget wurde. 


Durch die auf dieſe Feſtung verwandten groſſen 
Summen Geldes, welche groͤſtentheils in Silber⸗ 
berg blieben, gewonnen die Buͤrger viel, und die Ge⸗ 
baude der Stadt verbeſſerten und vermehrten ſich. 
Den 19. November 1777 brannten 8 Häufer ab. 


H. 8. 
Gegenwaͤrtige Verfaſſung. 


Die Stadt iſt keine Weichbild » fondern eine freye 
Bergſtadt; daher auch ſolche zu keinem Kanton in 
Anſehung der Werbung geſchlagen worden, ſondern 
die Einwohner geſtellen alle Jahr 3 Recruten zur 
Artillerie. Sie liegt 10 Meilen von Breslau, 
und 9 Meilen von Brieg; iſt mit keiner Mauer 

5 um · 


1) 1. Der Wunderhau, worauf das Schloß ſtehek. 2 


2. Der Spizberg. 3. Der hohe Stein. 4. 
und 5. Die groffe und kleine Strohhaube. 
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umgeben, ſondern nur p um fie liegende Berge ſind 
befeſtiget, wovon die Hauptfeſtung beynah wie 
Gibraltar in einen Felſen gehauen iſt. 


Auf dieſem Berge hat man eine der herrlichſten 
Ausſichten ins platte Land, beſonders gegen Fran⸗ 
kenſtein zu. Die Luft auf den Feſtungen iſt rauh, 
und ſelbſt im Sommer kan man in den Kaſematten 
eine geheitzte Stube ertragen. 


Die Stadt hat folgende Gebaͤude: 


} Eine evangeliſche Kirche, an der ein Paftor, 
A Mittagsprediger, welcher zugleich Rektor ift, 
ehen. 


Eeine katholiſche Kirche, in welcher der Kura⸗ 
tus, Herr Pater Johann Aulich den Gottesdienſt 
verrichtet. : 5 


Eine evangeliſche und eine katholiſche Schule; 
ein Soſpital, in dem nur einige Arme verpfleget 
werden koͤnnen, da deſſen Einkuͤnfte jährlich etwan 
in 100 Reichsthalern beſtehen, ſo durch das Legat ei⸗ 
nes polniſchen Kaufmanns Hauke, welcher 1724 
1000 Reichsthaler vermacht, und durch den vorge⸗ 
nommenen maßiven Bau eigentlich erft das Anſehn 
eines Hoſpitals erhalten. 15; Bürgerhäufer. Auſ⸗ 
ſerhalb der Stadt auf der Hoͤhe gegen die Feſtung 
zu liegen die neu erbauten Kaſernen. i 


Becht v. Schl lv. St E 2. Jm 


Die Nahrung der Bürger beftehet: 
1. Im Bierbrauen, fo auf 62 Häufern als dem 


erſten Stamm der Stadt haftet; jährlich wird 520 
Scheffel Malz verbrauchet. f 


2. Im Handel, den 8 Kaufleute und 7 Krämer 
treiben; er iſt von einigem Belange, und geſchiehet 
beſonders mit wollenen Zeugen, Leinwand, Pote 
aſche, auſſerhalb Landes. g 


Im Jahr 1780 gieng nach Italien für 15 e Kthl. 
Tuch und andere wollene Zeuge. 
1782 — 1924 Kchl. 


In Silberberg ſind vier Jahrmaͤrkte: Im A⸗ 
pril, Junil, September und November, und ein 
Wochenmarkt. n 


3. In folgenden Rünften und Handwerken! 
3 Apoteke, 1 Bader, 7 Baͤcker, welche 263 Schef⸗ 
fel Weitzen, 4872 Scheffel Roggen, 480 Scheffel 
Gerſte verbacken; 2 Barbier, 1 Brauer, 2 Blatt⸗ 
binder, 1 Boͤttcher, 2 Corduaner, 1 Drechsler, 5 


Faͤrber 9 Fleiſcher, fo jahrlich 100 Ochſen, 540 Kaͤl⸗ 


ber, 320 Schoͤpſe und 502 Schweine ſchlachten; 
2 Glaſer, 1 Handſchuhmacher, 4 Kirſchner, 30 We⸗ 
ber, 2 Maurer, 1 Pfefferkuͤchler, 2 Potaſchſieder, 
3 Riemer, 2 Sattler, 2 Schloſſer 1 Schmied, 9 


Schneider, 1 Schorſteinfeger, 10 Schuſter 3 Sei⸗ 


fenſieder, 1 Seiler, 1 Stricker, 1 Strumpfwirker, 
1 Tellermacher, 6 Tiſchler, 5 Töpfer 3 . 


er, 


cher, 3 Tuchſcherer, 1 Uhrmacher, a 
2 Zeugmacher. ‚ Ubrmacher, a Weisgerber 


Menſchen Zahl. 


Im Jahre 1756 . 1 org 
1275 — 883 
1 — Def 
N 
7755 — 892 
1781 — 874 
122 — 837 

1 35 6348 

Auf 1 Jahr 2 909 
Lifte 


der Getrauten, Gebohrnen und Geſtorbenen, 
katholiſcher Religion. 

Jahre. Paar. Knab. Maͤdg. Maͤnl. Weib‘, 
1778 RER 

17729 2 7 10 4 

1780 1 
FFF 
1782 2 


— — 
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Evangeliſcher Religion. BEN 
Getraut. Gebohren. Geſtorben. 
a Jahre. Paar. Knab. Maͤdg. Maͤnl. Weibl. 
1778 1 9 10 15 16 
1779 2 6 7 17 8 
1780 3 £ 
1781 3 14 8 12 77 
1782 4 
Summa 13 47 46 61 52 


— nn 


Die Kathol. 8 4 31 33 24 
Summa 21 


. 
- 1 — —— cd 

18858 
Auf 1 Jahr 4 Ehen 33 Geb. 37 Gef, 


Auf eine Ehe uͤber 8 Kinder, dagegen aber auf 
einen Todten noch nicht 25 Lebende. 


Der Magiſtrat beſtehet gegenwärtig: Aus ei⸗ 
nem Burgermeiſter, George Wilhelm Ruhm; 
Kaͤmmerer, Johann George Suͤßmann; Rathmann 
und Feuer ⸗Societaͤts⸗Rendant, Gottlieb Adolph; Se⸗ 
kretaͤr Müller, Er 


Die Kaͤmmerey beſitzet auſer einigen Zinſen von 
Häufern, keine Realitäten; wie denn überhaupt die 
Stadt auſer den Haͤuſern und dabey befindlichen 
Gärten kein anderes Eigenthum hat. 


Die Garniſon liegt in Kaſernen, und beſtehet 
aus dem Garniſon Bataillon von Troſchke. Kom⸗ 
mendant iſt Major von Haas. 5 

e 
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Die koͤniglichen Bedienten ſind: Das Aceisamt, 

Johann Heinrich Kukrich, Einnehmer und Poſt⸗ 

wärter; Johann Heinrich Huber, Kontrolleur; Jo- 

hann Theodor Schuchart und Adolph Daniel von 

Chocianowsky, Commis. 

Der Kaſernen Inſpector. 

Der Proviantmeiſter, Johann Gottfried Koͤthe. 
Der Proviantcontrolleur, Eſchrich. 
In Silberberg kommt keine ordinaire Poſt an, 

ſondern die Briefe werden durch einen Bothen von 

Frankenſtein woͤchentlich zweymal abgeholet. 


Stadtwappen war ehemals ein halber Adler und 
3 Balken, hernach wurde es vermehrt mit einer ro⸗ 
then Roſe, Schild und Helm, zwiſchen dem Schwanz 
und weiſſen Flügel im Pfauen ⸗ Schwanz, oberhalb 
der Schlegel und Eifen, *) 


B. Reichenſtein. 


H. r. 
Lage der Stadt. 


De Stadt liegt an der mitternaͤchtlichen Seite 
am Fuße eines hohen Gebuͤrges, eigentlich 
im Fürftentdum Muͤnſterberg, gehoͤret aber zu 
Brieg; iſt 2 Meilen von Glaz, 9 Meilen von Brieg 
und 11 Meilen von Breslau. f a 

n E 3 . 2. 


1 Henel. Sileſ. renov, fol. 1. p. 313. c. VII. 
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$ 2. f Sr 8 
Vom Urſprunge der Stadt und des 
Bergbaues. 


Nach einer mir von Reichenſtein mitgetheilten 
handſchriftlichen Nachricht ſoll die Stadt lange vor 
Einfuͤhrung des Chriſtenthums geſtanden, und Luc⸗ 
ca geheißen haben, von einem boͤhmiſchen Haupt⸗ 
mann gleiches Nahmens erbauet und daſelbſt drey 
heidniſche Goͤtter verehret worden ſeyn, wovon ein 
Bildnis bey dem ſogenanten Galgenteiche, das an⸗ 
dere da, wo gegenwaͤrtig das Stadtvorwerk iſt, und 
das dritte im Walde geſtanden haben. Sie ſoll 
mit Schanzen und Mauern umgeben geweſen, letz⸗ 
tere aber vermoͤge der Nachricht eines gewiſſen Geis⸗ 
ners 1og0 eingefallen ſeyn. 


Allein dieſe und mehrere aͤhnliche Nachrichten ge⸗ 
hoͤren wohl unter die Fabeln; wenigſtens zu den 
hoͤchſt ungewiſſen und mit nichts erwieſenen Dingen, 
be nur auf Tradition und ſpaͤtern Chroniken beru⸗ 

en. 2 


Das Entſtehen der Stadt bleibt ungewis; die 
Bergwerke mögen wahrſcheinlich älter als die 
Stadt, jedoch dieſe eher als Silberberg entſtanden 

ſeyn, da der Bergbau zu Silberberg von Reichen⸗ 

ſteiner Bergleuten anfänglich betrieben worden. 


Man hat zwar eine geſchriebene Nachricht von 
den ehemaligen Bergwerken von D. Gebauer und 
M. Chriſtian Hofmanns Bergprobe oder Reichſtei⸗ 

ner goldner Eſel, aus Beſichtigung im Jahr 2 
n 


in Bergmännifcher Redensart, ſamt Beſchreibung 
des Urſprungs der Metalle, Bergarten ꝛc. Jena 8. 
1674 7 Bogen; ob aber die Stadt den Namen 
Reichſtein von einer Zeche, oder die Zeche von der 
Stadt den Namen erhalten habe, iſt ungewis; doch 
ſcheint das erſte wahrſcheinlich zu ſeyn, weil oftmals 
die Gebuͤrge eher beſahren worden, ehe man Haͤuſer 
gebauet hat. Die Bergwerke ſind von einem ho⸗ 
hen Alter und dem heiligen Chriſtoph gewiedmet ge⸗ 
weſen, wie ſich fein Bildnis auf den erſten reichen. 
Fieinfchen Dukaten von 1521 findet. 


§. 3. 
Fortgang des Bergbaues. 

Man grub ehemals Gold und Silber, und die 
Berge, worinn gebrochen worden, waren fuͤnfe: 

1. Der goldene Eſel, ) feine Lange ſtrecket ſich 
von Mittag gegen Mitternacht; gegen Mittag war 
er mit Holz bewachſen, ſonſt aber kahl, und liegt 
zwiſchen Glaz und Kamenz. 


a. Der Kuhberg. : 
3. Der Hummelsberg. 


4. Der Scholzenberg, oder Klang. 
G 4 5. Der 


1) Vom goldenen Eſel und von dem baher ruͤhren⸗ 
den Spottnamen der Schleſier hat M. Kaſ⸗ 
par Sommer eine Disputation drucken laſ⸗ 
ſen: De Onophagia Sılef Witt. 1677. Von 
dieſem Bergwerk kan auch Calp Schwenkfeldii 
Carol. Stirpium & Foſſilium Sil. Lib. III. nachge⸗ 
leſen werden. 5 


x. Der Süttenberg, liegt gegen Neiße auf 
der Seite gegen der Stadt morgenwaͤrts; hier war 
ein Gold- und Silbergang, der zu Tage ausſtrich. 


Im Jahr 1875 wurde der Kaͤmmerey von dem 
Herzoge zu Brieg der Bergbau voͤllig abgetreten 
und uͤbergeben; ſie beſas ihn aber nur bis 1699, in 
welchem Jahre Kaiſer Leopold einen gewiſſen Herrn 
von Scharfenberg um Oberberghauptmann erklaͤr⸗ 
te, und die beyden Bergwerke Reichſtein und Sil⸗ 
berberg, ohngeachtet erſteres nicht ihm, ſondern der 
Stadt gehoͤrte, zu Lehn gab; die Stadt verlohr al⸗ 
fo ihr Eigenthum.) 


Man brach zu jener Zeit auf dem Hummelberge 
graulichtes Gold» uud Silbererz mit Kalk ver» 
miſcht; der Pfuͤtzenſtollen auf dem Scholzenberg 
gab Golderz, und aus dem fogenantgn Fürftenftol« 
len wurde über 1000 Dukaten Gold gewonnen. Im 
Vorberge, der ſchwarze Stollen genannt, grub man 
Gold⸗ und Silbererz in graugruͤnlichter Farbe, und 
auf dem Klange ein Golderz im dunklen Hornftein, *) 


Allein Scharfenberg verſtand entweder die Sa⸗ 
che nicht, oder ihm mangelte Vermögen: denn der 
Bergbau nahm immer mehr ab, daß der Wiener 
Hof 7707 den Bergbau dem Berghauptmann wie⸗ 
der nahm und den 14. Auguſt 17110 der Stadt 
die Bearbeitung des Bergbaues in zwey Nane, 

8 n 


1) Rathhaͤuslich Archiv. 
2) Volkmanns Sil ſubter. S. 205. 


3) Rathhaͤuslich Archiv. 


ben, der reiche Troſt, und Ludwig”) \ genannt, 
auf ewig uͤbergeben lies. 5 jr: 


Man fand aber hernach die Erze nicht ergiebig 
und machte lieber Arſenikum als Gold daraus, da 
vielleicht die Unkoſten dazu nicht aufgebracht werden 
konten. 


Wie unſer beſter Koͤnig auf alles aufmerkſam iſt, 
ſo dachte er auch auf eine beſſere und mehrere Be⸗ 
arbeitung der Bergwerke. Er errichtete ein eignes 
Oberbergamt zu Reichenſtein,“) fo einige Zeit da» 
rauf nach Breslau verlegt wurde; man eroͤfnete ei⸗ 
ne neue Grube, der neue goldene Eſel genannt, 
welche viel Ausbeute verſpricht. 


Re 8 a 
Gegenwaͤrtige Verfaſſung des Berg⸗ 
baues. 


Das Bergwerk gehoͤret der Kaͤmmerey; das koͤ⸗ 
nigliche Oberbergwerk genuͤßet nicht allein den Ge⸗ 
f E 5 winn 


t) Der reiche Troſt iſt ein Gang im goldenen Efel, 
der auf der Seite gegen den Morgen aufge⸗ 
het und weiſſes und braunes Erz bricht. Lud⸗ 

wig oder Ludwigsſtollen iſt auf dem goldenen 
Efelsberge vom Morgen gegen Abend getrie⸗ 
ben. Der Ludwigs⸗Schacht iſt nur zum Wet⸗ 

% ter gemacht 1 By 

2) Es war ehemals ein Berggericht zu Reichen⸗ 

fein, in welchem ein ſtudirter Bergrichter 
mit feinen Beyſitzern die Gerechtigkeit pflegte. 
Lucd S. 1433. 
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winn von 10 Kuren des Arſenikalbergwerks, ſon⸗ 
dern hat auch den halben Genuß, wenn andere Me⸗ 
talle gefunden werden. 8 

Man gewinnet gegenwaͤrtig jaͤhrlich etwan 12000 
Centner Erz, woraus 14 bis 500 Centner Arſe⸗ 
nik gezogen, ſo meiſt nach Holland verkauft wird. 


Das vom Arſenik übrig bleibende, ohne die | 


Schlacken, wird der Schlich genannt; mit dem ge⸗ 
genwaͤrtig Proben gemacht worden, um Gold dar⸗ 
aus zu gewinnen, ſo auch nicht ohne Nutzen iſt. 
Indeſſen geſchiehet dieſe Reinigung nicht in Rei⸗ 
chenſtein, ſondern in Neuſtadt an der Doſſe im 
Brandenburgiſchen, wohin der Schlich zu Land und 
Waſſer gebracht wird. f 


Der Bergbau wird gegenwaͤrtig betrieben unter 
Aufſicht einer Bergdeputation.) in den Perfonen 
des Herrn Bergmeiſter Schiefer und Markſcheider 
und Bergprobirer Schmidt, von einem Schicht⸗ 
meiſter, einem Steiger, 19 eigentlichen Bergleu⸗ 
ten, 12 Arbeitern beym Puchwerke, und 4 beym 
Brenn- und Raffinirofen. 


: SET 
Geſchichte der Stadt und der Kirchen. 

Das aͤlteſte Privilegium iſt von 1484 uͤber den 

Bergbau. Durch das von 1491 erhielt die Stadt 

= € das 

2) Die Bergdeputation hat noch den Obergeſchwor⸗ 

nen Herr Nieſel zum Aſſeſſor; dieſer aber woh⸗ 

net in der Grafſchaft Glaz. N f 


3 | 75 
das Recht ein Wappen zu fuͤhren und die Gerech⸗ 


tigkeit Jahr- und Wochenmaͤrkte zu halten; viel⸗ 
leicht war ſie damals erſt einer Stadt aͤhnlich. 


Die Veranderung ihrer Regenten iſt theils in 
der Einleitung, theils bey Silberberg enthalten; da⸗ 
her ich die Leſer dahin verweiſe, 1 

Im Jahr 1542) traf Reichonſtein die Peſt, und 
1545) wurde die Kirche St. Salvator ) und 
1783 von einem Bergamtmann, Heinrich Kirch⸗ 
pauer, die Begraͤbnißkirche zur heiligen Dreyeinig⸗ 
keit erbauet. j 


Joachim, Biſchof zu Brandenburg, gab, als 
Vormund ſeiner unmuͤndigen Vettern, der jungen 
Herzoge zu Münjterberg, ı 559 den Ze 


1) Zlurius Glac. S. 194. 
2) Handſchriftliche Nachrichten von der Kirche. 


) Ich weiß zwar, daß man das Alter dieſer Kirche 
‚ viel göher hält, und nach einem mir mitge⸗ 
theilten Mauuſcript ſoll in einer Mauer da⸗ 
ſelbſt die Jahrzahl 1212 eingehauen ſtehen. 
Allein die eingezogenen Nachrichten von 
dort befagen ſolches nicht; und da die Stadt 
fo ſpaͤt Handwerksprivilegien erhalten, denn 
in allen ſtehet, das bisher noch keine vorhan⸗ 
den geweſen, ſo iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
die Stadt etwan in der Mitte des sten Jahr⸗ 
e die Kirche aber etwas ſpaͤter er⸗ 
auet worden. Die uͤber der Kirchthuͤre vor⸗ 
handne Jahrzahl iſt 1545. 
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Richter und Rathleute, (fo nannte ſich damals 
der Magiſtrat; ein! Beweis der Unbetraͤchtlich⸗ 
keit des Orts, daß er nicht einmal Burger⸗ 
meiſter hatte) aber gaben 1577 den Schnei⸗ 
dern, 1580 den Kirfchnern, 1593 den Buͤttnern, 
und 1612 den Tiſchlern ihre erſten Zunftseinrich⸗ 
tungen. Die Fleiſcher und Baͤcker privilegirten 
die Herzoge Heinrich und Karl zu Muͤnſterberg 
1572, welches erſte Privilegium die Herzogin Ans 
na 1605 beitättigte. *) \ 80 


Auſer den allgemeinen Drangſalen des dreyßig⸗ 
jaͤhrigen Krieges traf Reichenſtein 1633 und 649 
die Peſt, woran im erſtern Jahre 100 Menſchen 
ſtarben; ) und 634 wurden die Einwohner und 
Kirchen von den kayſerlichen Soldaten rein ausge⸗ 
pluͤndert, und ſogar die Kerzen und zinnernen Pfeif⸗ 
fen aus der Orgel weggenommen.) 


Eine Feuersbrunſt vom Jahr 1638 legte 60 Häu⸗ 
ſer, die Kirche und das Rathhaus in Aſche. 


Nach dem Tode George Wilhelms fiel auch Rei⸗ 
chenſtein 1675 an die Kron Boͤhmen; aber nur 12 
Jahre genoſſen die Einwohner die Religions frey⸗ 
heit. 1687 wurde auf Befehl der Regierung die 
evangeliſche Pfarrkirche geſchloſſen, und nach einem 
Reſcript d. d. Wien den 28. Juli 1688 einem ka⸗ 
tholiſchen Kuratus uͤbergeben; den Evangeliſchen 

aber 


1) Rathhaͤuslich Archiv. 
2) Nach den Kirchenbuͤchern. 
3) Kirchenakten. 
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aber die Begraͤbnißkirche indeß frey gelaſſen, ) bis 
auch dieſe nach einer kayſerlichen Reſolution vom 
26. April 1698 weggenommen werden ſollte, wel⸗ 
ches den z. Junii gedachten Jahres geſchahe. Hier⸗ 
auf zogen 32 evangeliſche Familien nach Kroſſen 
und der Lausniz. Den 3. April 1708 traten die 
Katholiken die Pfarrkirche wieder ab, behielten aber 
die Begrabnißkirche, weil fie vorgaben, daß zur in⸗ 
nern Verbeſſerung der erſtern 1400 Thaler ver⸗ 
wandt worden. Da aber dieſe zu klein fuͤr die ka⸗ 
tholiſche Gemeine war, ſo erbaute man mit Lan⸗ 
desherrlicher Erlaubniß, groͤſtentheils durch Allmo⸗ 


fen, 171 1 noch eine etwas. größere Kirche, BEN 


3 Kayſer Joſeph ſchenkte hierzu das Amts⸗ oder 
Domainenpaus, in welchem vor Wegnahme der 
Kirchen die Katholiken ihren Gottesdienſt verrich⸗ 


cet. 


Die Stadt erhielt den 16. April 1736 vom Kay⸗ 
fer Karl eine Beſtattigung aller ihrer Privilegien. 
Im ſiebenjahrigen Kriege hat die Stadt viel aus⸗ 
geſtanden, und an 30000 Reichsthaler Schulden 
machen muſſen, die aber nun alle getilgt find. 


2 9. 6, 
4) Laut Kefet. Der unkatholiſchen Gemeine ſoll ihr 


lutheriſches Exercitium ꝛc. in dem kleinen Be⸗ 


graͤbnißkirchel vor der Stadt auf eine Zeit zu 
halten erlaubt ſeyn. 2 


» 
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gr 
Gegenwaͤrtige Verfaſſung der Stadt. 


Die Stadt iſt ohne Mauren, wie Süberbecg, ei · | 
ne freye, der Werbung nicht unterworfene Berg 
ſtadt, und hat folgende Gebäude: 


Das Rathhaus. 
Drey Kirchen. 
Eine evangeliſche Pfarr Kirche, St. Salba⸗ 


tor, bey welcher auſer der Stadt niemand einge⸗ 
pfarrt iſt. An derſelben ſtehet der Paſtor und der 
Mittagsprediger, welcher zugleich Rektor iſt. Der 
Magiſtrat iſt Kirchenpatron. 55 


Eine katholiſche Kuratial⸗Kirche, in der ein 
Kuratus und ein Kapellan den Gottesdienſt verſe⸗ 
hen. Der Koͤnig laßt durch die hochloͤbliche Bres · 
lauſche Kammer das Patronatsrecht verwalten. 
Der Nhe Kuratus ß Herr ee 

Nitſche 5 


Eine katholiſche Begräbmßkiche. IT 
Eine katholiſche und eine evangeliſche Schule; an 
erſterer arbeitet ein Kantor und ein Organiſt, an 


5 er: aber ein Rektor und ei ein Kantor. 


Die fogenannte Münze, in se di Berg 
d n wohner. f an 
in 


| 3 79 

Ein Hoſpital, worinn 6 Arme verpfleget wer⸗ 
den; die Einkuͤnfte deſſelben find jahrlich etwan 170 
Reichsthaler. Er ran 


245 Bürgerhäuſer, welche auf dem Markt und 


— Fachwerk, jedoch faſt alle mit Schindeln ge⸗ 


uf 1 


Die e ; Zinſen auf Haͤuſern und etwas Kapital. 
Die Einnahme beträgt jährlich ohngefahr 1900 
bis 2000 Reichsthaler, welche, wie in allen Staͤd⸗ 
ten, zu den oͤffentlichen Nothdurften verwandt wird. 


Das Wappen der Stadt iſt nach dem Privilegio 
von 1491 ein gelb und roth gerheiltes Schild mit 
einem halbroth und halbſchwarzen Adler, weiſſen 
Streif auf der Bruſt, und auf dem Kopf eine 
Schaube, unter dem Streif ein viertheiliges Schild, 
zwey Viertheile ſind roth und haben goldene Strei⸗ 
fen, zwey find weiß und haben ſchwarze Streifen. 
Der Adler hat beym Halſe ein Bergeiſen und eine 
Feiſtel kreutzweis. Im Jahr 1 592 wurde es von 
Peter Wock von Roſenberg dadurch vermehret, daß 
auf beyden Seiten des Adlers die Buchſtaben P. . 
und über dem Kopfe eine fuͤnf blaͤttrige Roſe ange⸗ 
bracht wurde. nen 


* 2g 


Der 
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Der gegenwärtige Magiſtrat beſtehet: 
Aus einem Burgermeiſter, Herr Friedrich ne 
ge Ernſt Köpfe. 


Einem Proconful und Kämmerer, Herr TEE 
Gottfried Straus. 


Einem Syndiko, Herr Gottlieb Wilhelm Scholz 
Einem Rathmann, Friedrich Rehfeld. 


Einem Rathmann und Servisrendant, Kerr 
Karl Daniel Rudel. 


. gal! der Einwohner war: 
Im Jahr 1756 — 1202 


1775 — 15 
1777 x 1121 
1778 — 1151 
1 1008 

1780 — 1088 
1781 — 1165 

” a! iz 

a 8 Jahr door Einwohner. 


Auf 1 Jahr alſo 1136 


Die Einwohner reden Deutſch und find beyn | 
be der Viertheile katholiſcher Religion. . } j 


= Liſte 


re — 
L i ſt e 8 a 


der zu Reichenſtein Getrauten, Gebohrnen und 
Geſtorbenen 


ebangeliſcher Religion. 
Getraute. Gebohrne. Geſtorbene. 


Jahre. Paar. Knab. Maͤdg. Maͤnl. Weibl. 


1773 een 9 7 7 
1774 6 10 2 13 43 
2775 1 3 3 8 6 
1776 3 11 4 11 10 
1: 4 3 3 0 
178 5 5 5 5 4 

; 1779 1 NEE 7 6 3 
1780 3 5 4 ae? | 

| 1781 >: 4 > 2 6 

| 1782 3 6 3 11 5 

— — 


Auf 10 Jaht 30 4 4 7 62 


Becht v. Schl V. St. 5 Liſte 


Din 


32 r 
Lifte 
der zu Reichenſtein Getrauten, Gebohrnen und 
Geſtorbenen 


katholiſcher Religion. 
Getraute. Gebohrne. Geſtorbene. 
85 Jahre. Paar. Knab. Maͤdg. Mänl. Weibl. 
a ne eee eee 22 
Er EEE EN 
75 11 25 122925 19 
o 
77 14 7 11 16 21 


3% 3. Mi 18 
BEE 17 
82 15 19 18 3 29 


Auf 10 Jahr 103 : 183 138 124 193 
Die Evangeliſche 30 4 47 71 68 


Summa 133 230 182 295 261 
5 — —— 
42 3556 


Auf 1 Jahr 13 Ehen. 41 Geb. 36 T. 


Auf 


F 


Auf eine Ehe alſo etwas über 3 Kinder, und auf 


jeden Todten etwas uͤber 20 Lebende. Es iſt alſo 
der Grad der Sterblichkeit ungewoͤhnlich groß, da 
der Ort klein und am Fuſſe des ſonſt ſo geſunden 
Gebuͤrges liegt. Die Fertigung des Arſeniks mag 
alſo doch wohl einigen Antheil an dieſer mehreren 
Sterblichkeit haben. 


Die Nahrung der Buͤrger beſtehet: 
In etwas Ackerbau. 
Im Bergbau, ſiehe oben $. 4. 


Im Bierbrauen, fo auf 241 Haͤuſern haftet, de⸗ 
ren Beſitzer eine gemeinfchaftliche Braukaſſe ers 
richtet. Jaͤhrlich werden etwan 3 bis 400 Schef⸗ 
fel Malz verbraucher, 5 


In allerhand Aünften und Handwerken, als: 
Eine Apotheke, 1 Bader, 5 Bäcker, fo jährlich 217 
Scheffel Weißen, 2112 Scheffel Roggen und 150 
Scheffel Gerſte verbacken; 1 Barbier, 1 Bleicher, 
1 Brauer, 6 Brandtweinbrenner, 1 Buchbinder, 
5 Boͤtcher, I Drechsler, 1 Faͤrber, ro Fleiſcher, die 
jährlich 550 Ochſen, 270 Schweine, 340 Kälber 
und 500 Schöpfe ſchlachten; 1 Glaſer, 2 Hand⸗ 
ſchuhmacher, 2 Huthmacher, Kalkbrenner, 9 Kraft⸗ 
mehl⸗ oder Staͤrkmacher, 5 Kürfchner, 2 Maurer, 
2 Müller, 1 Peruͤckenmacher, 2 Pfefferkuͤchler, 5 Po⸗ 
ſamentier, 2 Rademacher, 3 Riemer, 2 Rothgaͤr⸗ 
ber, 3 Sattler, 1 Schleifer, 2 Schloſſer, 8 Schmie⸗ 
de, 8 Schneider, 14 Schuſter, 2 Seiffenſieder, 2 
. F 2 Sei⸗ 


Seiler, 2 Stricker, 2 Tiſchler, 2 Toͤpfer, 4 Wachs⸗ 
bleicher, 11 Weber, 1 Ziegelſtreicher, 2 Zimmer⸗ 


leute. 


Im Sandel. Der mit Specerey und Zeugen iſt 
von keiner großen Betraͤchtlichkeit, der mit Garn 
aber iſt von einigem Umfange. Alle Wochen iſt 
ein guter Getreidemarkt, wohin der Ueberfluß aus 
dem Strehlen ⸗Nimptſch- und Muͤnſterbergſchen 
gebracht und meiſt nach dem Glaͤziſchen verfahren 
wird. 


Jahrmaͤrkte find drey. 


Die Stadt hat keine Garniſon, und gehoͤret in 
Kameralſachen zum zweyten Steuerräthlichen De⸗ 
partement, in evangeliſchen Kirchen- und Schulſa⸗ 
chen zur Briegiſchen Superindentur, und in Juſtitz⸗ 
ſachen wird vom Magiſtratualiſchen Urtheil an das 

hochloͤbliche Oberamt zu Breslau appelliret. 


Die koͤniglichen Bedienten ſind: 


Das Accis⸗ und Zollamt, dabey ein Einnehmer 
und ein Kontrolleur iſt. 


Das Poſtamt verwaltet Herr Rathmann Rudel, 
es kommen aber nur Fußpoſten daſelbſt an. 


Es ſind bey Reichſtein einige koͤnigliche Domai⸗ 


nenaͤcker und Wieſen, die an Bürger verpachtet 
ſind. 


8.7 
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Namen der ehemaligen evangeliſchen 
Prediger. 
Paſtores. 


Albert Habel, (Hebel) bis 1560. 
Johann Bartſch, von 1560. 
Chriſtoph Woͤlffel, von 1564.) 
Johann Bereſch, 1... 2 
Vincentius Riedel, e ee 
Johann Futterer, ) 
Jonas Zedliz, bis 1577. 
Salomon Schwarzbach, bis 1583. 
M. George Walther, bis 1588. 
Caſpar Papuſius, ) bis 1588. 
David Hoer, bis 1596. 
Fabian Hoer, bis 1599. : 
M. George Katſchwiz, bis 1608. 
M. Matthias Kheil, von 1608. 
M Johannes Roͤsner, von 1609. 
Jacob Lachnit, bis 1623. 
M. Martin Weniger, bis 1626. 
F 3 M. Mat⸗ 


1) Woͤlffel kan alſo nicht von 1534 bis 1579 in Kar⸗ 
zen geweſen ſeyn. f 


2) Papuſius heiſt nicht Gabriel. 
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M. Matthias Kheil, das zweytemal bis 1635. 

Caſpar Lampertus, bis 1847. ; 

Melchior Wiefäus, bis 1663. 5 

Johann Heinrich Clemens, bis 1686. 

Daniel Walther, bis 1688. 

Caſpar N bis 1698. (heiſt auch Breſtovi⸗ 
\ nus) 


Johann Francke, bis 1714. 

M. Martin Benjamin Gerhard bis 1731. 
Johann Friedrich Menzel, bis 1746. 
Gottfried Schreiber, bis 1769, 

Johann Eiler, gegenwaͤrtig. 


Diakone und nachherige Mittags⸗ 
Prediger. 


M. Matthias Kheil, bis 1608, 
Johann Jacobinus, von 1608. 
Johann Mendius, von 1616. 


Johann Heilmann, (Hellmann) bis 1629. 
Caſpar 


1) Dem kathol. Curatus, der 1688 in die Pfarrkir⸗ 
che eingewieſen worden, wurden in einem kai⸗ 
ſerlichen Reſcript wegen Einraͤumung der Be⸗ 
graͤbnißkirche, d. d. Wien den 26. April 1698 
für feine rojährige treue Dienſte 1000 Thaler 

aus dem BriegifchenStift angewieſen. Da ihm 

aber nur doo ausgezahlt wurden, fo hielt er beym 

Oberamt um die hinterlaßnen Mobilien des ver⸗ 

jagten Paſt. Breſtovini an, die man ihm uͤberließ. 
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Caſpar Lampertus, bis 1635. 

Johann Heinrich Clemens, bis 1663; 

Johann Hennemann, bis 1678. 

Daniel Walther, bis 1686. | > 
Johann Chriſtian Lindner, bis 1688. ö 


M. Martin Benjamin Gerhard, bis 715, lebte 
Diakon. 


Andreas Pech, bis 1765. Erſter Mittagsprebiger. 
Johann Gottlieb Walther, bis 1769. 3 
Johann Gottfried Mehſcheder, bis 1778. 

Johann George Gottlob Bruͤnk, gegenwärtig. 


Rektores. 


Adam Rauſſendorf, bis 1568. 
Chriſtoph Bergh, bis 1574. 
Martin Helwig, (Helwing) 1 587. 
Daniel Greſerus, 1788. 
Johann Neudecker, bis 1602, 
Johann Jacobinus, bis 1608, 
Paul Kheil, von 1608. 
Melchior Werner, von 1612, 
Chriſtoph Flaſam, von 1613. 
Erasmus Langer, bis 1622. 
Joſeph Lachnit, bis 1628. 


Caſpar Hoppe, bis 1646. 


Johannes Danck, vou 1647. 


Friedrich 
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Friedrich Mehl, bis 1670. 


Paulus Apelles, bis 1676. 

Johann Chriſtian Lindner, bis 1688. 
Johann Hennemann, bis 159 1. 
Gottfried Kamper, bis 1698. 82 
Johann Chriſtian Schreyer, bis 1909. 
Johann Joachim Valentini, bis 1736. 
Martin Antonius, von 1736. 


Die uͤbrigen von Andr. Pech bis Bruͤnk, ſiehe un⸗ 
ter den Diakonen. 


